
Anderes Buch.
mir Wasen beschlagen.Besser ists / man baue also / daß Salbey in den Wem legen / und Kräuter - Salat ae?
man des Kothbachens nicht bedarff. niessen.

Wein- und Bier-Essig auf das gantzeJahr machen. Mayen-Butter einsatzen.
Der vonHoltzapM gemachte ist der beste/geschmackhass-
tigste/und koM am wenigsten. iz.

ASStan»da-K°mblih-- ^ , ?"der Altzncy soll man '
malumschlageii. . Eichenbrobs abschneiden / und zur Artzeney aufde,

Das alte Getreid abgeben / und damit dem neuen halten. ^ ^ .
Sergen GOttes Platz machen; das alte nicht zu theuer ... Regenwurmer unter denen Steinen oder auch aus
aMagen / damit das neue nicht umschlage. Garten-Geschirren und Bettern Mmmeln / köpfen / das

Jung°N.ss.>n,s°>ch°un.«dasWin.«-Futt.-,.
schlagen/ im Abnehmen abschneiden / und auftrocknen:

-^opvlumen emgeti agen / zmn qzervilsurrer. wärmet ihn auf emer heissen Ofenblattenoder auf einer
Die Spatzen -Nester absiechen / oder ausnehmen/ Glut/und schmieret damit die lahmenGliedernach zwnch.

und sie sammt ihnen und denen Eyern/so viel möglich ver- Mäyen.Würmer suchen und insOel legen; ic»^,
^ » - gcstreimte und bunte Mäyen-Scknecken im May-Thau

Most- und Weinfässer vollwercken. zusammen lesen / in einem Glas mit Saltz bestreuen / und
Wer nicht viel übrigen Wein hat/ kan / damit er an die Sonne stellen / und für ein Wund>Oel ;u allerley

die Haus -Nothdursst nicht schwache/ mit dem Wein- srischenWundengebrauchen. lrem schwache Schnecken
Verkaufs an sich halten/und zusehen/ob keine Fröste nach- zurHomsalbe sammlen.
kommen. Wer aber guten Vorrath hat / mag freyer ab- Regenwasser auffangen / sonderlich wann es don¬
geben. Steure/ so viel als an dir ist / aller Theurung. Die nert und hart wittert / und zur Artzeney aufbehalten,
da reich werden wollen / fallen in Versuchung. Wasser von denen iungen Schwalben für die Fvaiß/

Was jetzt und nachgehenden Monat von Weinen irem zu heilsamer Benetzung in mancherley Zustanden
sich nickt verändert/ und die Färb behalt/ das halt sich aus Erdrauch/ Meerkraut/Fenchel/ Linden,Blühe,
lanae ^akr hinaus. Mayenblumen/ Röhrlkraut/ Rosmarin / Saurampser/

Änren ansetzen vom Regenwasserund dem übrigen Werr^thausbrennen, ^
dazuqekörigen / und an seinem Ort beschriebenenZeug- . Milch und Butter / welche/etz gesimder als zur an«

D-e Kiele / welche um diese Zeit die Gänse fallen las- dernZeit/ aber nur mäßig undn.chtzu offt essen/ und jÄW
ftn /an e.ner Glut streissen. es nöthig / Artzeneyen und Aderlassen / Krauter - Bäder

Das Haus mir Gottesfurcht und Gerechtigkeit ge- gebrauchen / sich nach Beschaffenheitdes Alters und der
vauund wohlverwahren. frafften bewegen / mehr vor Mittag m,d vor Essens:

^ dann nach Essens ist nur eme gar gelinde Bewegung zuge-
F. !2. lassen. Welches jedoch kein Ding ist für die Holtzhacker.

^ HSn wie sind deine Wercke so groß und viel? Du
ivttillUi! hastsie alle weislich geordnet/ unddieErde istvolldeiner

Körbelkraut/ Melissen/ Pimpinell/ Rauten/ Güter-?Kl. 104.

Das Ll. Zapitei.

Des BraKmonats (/umi) VerriKtungen.
§. i. werden / die Schöber auf abgekoppeten / und zu diesem

»M1s«>ls man End obenher breit aneinander geregelten/ bey anderthalb
MUsoemseweMMl how Felder- und andern Aubäumen/ oder in

Dieses Monats ??amen sein Recht Ermanglung derselben an erhabenen Oertern ausrichten/
thun und zwiebrachen / (oder zum andern- haß Wasser untenher weglauffen möge können,
mal brachen.) ^ Am Mehen nicht ausden Monden/sondern ausguz

Im Anfang des Monats auch um Jo- tx^cken uiid warmes Wetter sehen,
wnms eineKldmieth (ist ein Mischlmg von Erbsen/Ger- langstänglichte und grosse Gras am allerersten
sten / Linsen / Wicken und andern Gesam / tarrayo) aus- wegnehnien / eke dann es zu harte Stengel gewinnet,
säen / solchen fürs Vieh in unmäßigerZeit abzuschneiden/ Mch die wasserigen und feuchten Wiesen bald ab-
und bald eine Bürde zu bekommen. mähen / ehe sie vom Platzregen unsauber gemacht wer-

Heiden (Heidel) nach Himmelfahrt baue». dem
Mitreiten / und gleich unterackern lassen. ^ Die abgemähetenWiesen bey dürr-- und trockenen
Nachdem Kraut und RubeN sehen/ ob sie des Sau- Wetter öffters wassern,

berns bedörffen, undkein Geschmeiß / Hertzwürmer und Kümmel in denen Wiesen sammlen / und wann er
Rappen darinn ansetzen. . . . aufTüchern gebreitet/auszufallenbeginnet/ausklopssen.

Die Wiesen nach und nach und von Stuck zu Stuck Den Hopffen hacken/ ausblättern/und an die Stanz
abmähen / damit man jedes Theil wohl heimbringen mo- gen binden.
qe / und vom gählingen Regenwetter nichts verschwem- Den Hanffeimel (auch B'ßvitz oder PcWna ge-
met werde. nannt) so bald er anfanget zu stauben / ziehen (rupffen/

Wo die Wiesen leicht mit Wasser überschwemmetausfangen.)
Die



Des klugen und Rechts - verständigen HausvatterS

Die Mühl-Damme oder Wehren/wann das Map Neuen,' ltem Kurbispffantzlem versam gegen demVoS--
i,s/ ausbessern/oder von neuem machen. mond. . .

^ eÄeiberschlateNoder Weiherrohre niit der Sen- Entivien Salat auf den Wmt-er / ttem C,cor„ aber
s, ..^meÄn /wann die Weiher vorher zurNothdurfft beede nicht zudinn im wachsenden Mond saen/ und nach

sind Die SchWen aber und das Gerohrig und nach die schönsten Mantzen davon ausziehen und
cmwed r ;um deckn, / oder in den Mist gebrauchen. verpflantzen. ^

Amkonilac-i Tage Lein (Haarlinsen) früh säen. An- Den letztern braunen Kohl saen / denman aufJa-
Ans umVeits-Tage / oder am Sonnenwendecobi wieder versetzet/»m Zunehmen des Monden.

^/ schönes Wetter will er auch haben. Wann er Vor- Vor Johannis im Zunehmen Kappus und anderem.ttaa aesäet wird / so verbleichet er viel ehender / als Pfiantzen versetzen / und dazu die Felder zum drittenmal
„a.m^Nachmi..°-in°i-Erd.komm..

§. 2. ter / in, Abnehmen des Monden stecken. Wers wagen
will /und gewißweiß/dafigleich darauf ein Regen erfol-

Jm Kuchen- Garten soll man gen wird / mag sie über Nachts im Wein / es sey Obst-
Die Gartenbether fleilM auM DenKnoblauch binden/und die Zwibel mit dem Fuß

den Licht / und das etwas niderdruckeN / daß sie nicht in den Samen gehen.
Zeben / weil es " DieAbsetzlingederErdbeeren(oderobenanderErde
ausMtten / den Wmter A verfuttern. äuslauffende Erdbeerwurtzeln) vom rechten Stock ab,

gar ausgewachsen / und die Hülsen mild/ sammt denenje - ^ Erreich gelegene Kiele in denen
den gekocht und gegessen werden. Safranaarten ausnehmen / butzen und dinn auflegen / da-

Wasvon Saamen ^ ^ll-n -Kr ^ mit sie nicht ersticken / vorhero dieselbe Garten scheeren.
trockenen Wetter un zui^menden oder vollen l a - ^zeil darauf sehen / daß alle besagte Saamen (wo
nehmen und aufheben, IMm Ach eig o ^Agijxh)nacheinem Regenwetter in die feuchte Erde kom*

we°! w«mchrg°>-g°nÄSamMmdschem^
sNond Etliche chM es im neuen Monden; die Bauers- §. z»

leute aber fast aller Orten / wie sie dazu kommen / und das Obst-GaNM sdlt Man
^^Di!'sÄ^ KürMern steckm und versetzen zween Anfangen Lem oni - und Pomerantzen. und mehr an-
oderd ^evTaaenachdemVMwnd. Etliche legen sie ein oere Baume zu auglen/ undzurohrlen vormdnachJo-

gegen und indemVollmond/ andere s.Tase nachdem hanniS.



Anderes Buch. 5^^ 7—
Denen Ameisen/Käfern/Raupenbey feuchtem Wet- ^)men Schweinen HnAelica Wurtzund (-slirisng,

tersteuren/wle im 001 hergehen den Monat. (Enzian) so ihnen vor allen andern Mitteln gut/eingeben;
Des Baumlassenö und Baumbeschneidensjcho »tem Alant / Eberwurtz sammt dem Kraut, Lackenknob^

mkGg stehen / weil man mehr nörhigers zuthun / und es lauch(8cor6ium)Meisterwurtz/Liebstöckel/Lungenwur-
nunmehro zu spat und im vorigen Monden nutzlicher für-- zel / Wermuth ins Getranck legen / damit ihnen das Un-
genommen w« 0 / zumalen in fehr warmen Landen. gezifer / so sie öffters mit dem Grass in sich schlucken / nicht

Denen neulich gepfropften Pelzern öffters zusprechen/ schaden möge: Denn um dieser Ursach und der grossen
an Stangen mit gelinden Bandern / es sey Stroh oder Hitz halber ist ihnen dieses Monat fastgefahrlich.
wollenes Zeug / anbinden / ihnen die Wasserschüsse ab- Denen Schweinen / der grossen Hitze halber / zur
nehmen / auch wann sie frech austreiben / und man sie Abkühlung frische Erde und Sand unterstreuen; wann
hoch ziehen will / die untern Knöpfe wegthun / voraus jetzt das gantzeLager lauter Kot und Sand ist / thut es
aber täglich zu Abends langsam und sacht / wie im vorher- noch besser: sie in grosser Hitz nicht austreiben/daß sie in
geh-Men Monat erinnert worden/bespritzen/oder mit zu- derselben nicht allzu kalresWasser sauffen/und erkrancken.
geMen Regenwasscr ergötzen; auch der übrigen warten Wann sich dieScbweine von demNießwurtz-Tranck/
wie vorhin Und jo man ihnen dte Raupen abklaubet/ eme man ihnen als ein ?rzelerv»ri v gibt / übergeben /muß
holherne oder blecherne Schussel oder dergleichen unter- mansie in einen andern Stall thun / damit sie den Wust/
Wen / daß / was herab fallet/ da hmem/ und nicht ms jhrerGewonheitnach/ nichtwiederin sich fressen.
Graß falle / d a es dann mcht leicht mehr zu finden.

Denen schlechten Bäumen / so nicht fort wollen/al- §. 7.
ten abgelegenen Schaf-oder Kühmist/Schwemmkoch/ ^ ^ ^
Vogelmist geben / oder Blut sacht umher zugiessen. Eines PftkdMcht st)l! MÜN
davon / oder etliche / eines nach dem andern allezeitgegen Der Ackerpferde mit guten gefunden Futter und ge-
^ K°.nundS.-m«mMch°ndObst,°l-M«ia.n,
P.ltzwwm, Gm.di und W-ichs->° auf den H-chst uu° chum ^
oder ^ruhlmgaucheben/und vor denmMau>en/die lheen ostmö/jedochniekattzutrinckengeben;dasist:sie/wanns
sehr nachgehen / verwahren: also auch Kerne von sruhze.- x ° ^ ^ kühl / doch nicht zu kalt; wanns gleich hikig
tlgen Birilen und Ucpfeln aussparen. ist / mehr lau als kühl trancken.

Es Habens etliche in Gewonheit/die nnt Obst über- In ertraglicher Hitze sie in die Schwemme reiten,
flussig beladene ^aume zu uberschutteln / um das untuch- Die Pferde auf die Weide früh aus / und nach etli-
tige und wurmstichige herunter zu bringen , ttem das ^runden vor der Hitz wieder eintreiben,
kleineste auszubrechen. Aber zu geschweigendcrZ ett / so Saltz in ausgeborten und beederseits verkeilten Hol-
^'^^rdertwird ^ 5 ^ ihr selbst sehr und Erlenröhren für die Pferde brennen,
mißach / als an seinem Ort ausführlich erinnert wird. A»e im Abnehmen / sondern im Zuneh,

5 wen des Mondes / und zwar im Steinbock / Schützen/
^ Wassermann / Zwilling abgewöhnen. Andere emwöh-

soll man "ensie sonderheirlich drey Tage vor dem Vollschein> und
5^' ,vtl IlMi» lajsens m ^4. Stunden nicht zur Mutter: dannlästmans
Die Wemgarlen zum andernmal rühren / (das H, einmal genug nincken / und brmgets in dm Füllen»

zum drittenmal hauen/oder bandhauen/rernÄrevir>t-A5)
ehe als die Weinbeere in den Reim gehen. Item grubsn. ' > ^

Die Stecken schlagen / und die Reben hefften / (zu
Weingarr binden) und zu Weingarr /etten. Geschiehet I^MM M
vordem blühendeöStocks.

Die ilingen Huner / so in diesem Monat ausgeschlof-
§. 5. fen / weil sie leicht den Zipfbekommen / und zur Zucht uw

^ ^ tüglich/baldab-undandenSpißthun.
AzMvt sl)lt DenenerkrancketidenHünern (alssiedannumdiese

Das Abschinden und Schelm der Baumrinden und Zeit gar unglücklich) einen guten Theil Roß-Ameisen ho-
dasPechhauenvermeiden undverbieten. len und vorschütten: das purgiret sie/und machet/daß sie

Die Platze/wo das Wild gern stehet/mit dem Vieh- sich wieder erholen,
trieb verschonen. Noch vor Jacobt die nmgen Hanen koppen.

Bey trockenem Wetter das Holtz / so an erhabenen Nach Johannis den Taubenschlag zumachen; weil
Oerrern, der Güsse halber / stehen soll / aus denen Auen nach der Zeit die Taublem der Heimkehr vsstermals ver-
heimführen. gessen müssen/und vom Habicht gern in Vechafftgenom»

H §. 6. wen werden.
Jui wachsenden Licht die Gänse rupfen / dann so

^ «) oer ^teyzuair soll man wachsendieFedernbaldwiedernach.
Schafscheeren. In diesem und folgenden Monat fället offt nasses
Denen Schafen bey trockenem Wetter eine Lecken Wetter ein / und prsviren kleine Schnacken und Muck¬

geben. ' lein / und legen sich denen Gänsen für Kurtzweil in die
Die Schafe in die Pferch führen / und daselbst mel- Ohren / und fetzen ihre Angeln dergestalt ein / daß sie in

cken. , Ohnmacht dahin fallen. Dawider schmieret man ihnen
Die guten Hämmel schneiden / dieMerzen-S'hafe/ die Ohren mit Baum-oder Leinöl / so bleibet besagtes

Hammel und geringe Lämmer aussuchen und verkaufen. Unzifer davon.
Den Stierzu denen Kühen lassen/ welche noch nicht Denenjungen Gänsen/eheste aufdie Weidegehen/

beritten» und wann sie wieder heim kommen / Habern fürgeben.
Ttt Dieses
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->cv !M r auch etlicher maM zu chrerBeilärckung wl«- r en und LuftlöchernUN, Abendö-Zeir / wann öle Hitzeqe-
der daS Verrecken- wichen/ auf eine und andere Stunde eröffnen / wie schon

- y l>n andern Buch gezeiget/ sonst aber vor der Hitz wo! vw, wahren
P(t) dtNtü TttNtN jl)!! man ^ Die Getreid-Kasten ebenfalls gegen Nachtlicher

AufdieBienfchwarme/ die in diesem Monat für die Weile/wann es kühle Windlein giebt/ aufmacbm.
besten gehalten werden / acht haben / zumal nach dem Melissen / Holder^üth und dergleichen Krauter/ so
Pfingstfest / wann schön Wetter / ordentlichvon 8. Uhren zum ausbrennen der Wem - Fasser dienlich / abdör-
an des Morgens bis z. gegen 4. Uhr Nachmittaqs. So ren.

man des Abends kurtz vorderDemmerung dieOhlwan Das Werck zuStricken und Seilen verarbeiten
die Stöcke halt/ höret man einen saufenden Tbon / als lassen.
ob sie zuni Aufbruch bliesen. Sie legen sich auchhauffi- Die Mucken auf die anderswo bedeutete Art weg-
ger um die Fluglöcher/ und kriechen mim er als zm Reife fangen.
sich rüstende gefchafftigaus und ein. Das sind gewisse Mancherley Hausrath / Gerach und Kleider aus-
Merckmale des instehendenSchwcrmens. Zu dem Ende luffren.
soll man ... ...

Einen saubern /und mit ihnen beliebten Krautern zu- ^ ^
bereiteten frischen Stock oder Korb in Bereitschafft ha- det Kuche soU maN
ben / sie alsobald einzuschliessen» Den jungen Hünern / welche sonst nicht gern blei-

x § _ ben/wie oben schon gemeldet/denSpißgeben.
' DiekleinenCucumernaussuchenund einmachen.

^iickeren soll man ^ , Hollerknöpfflein / ehe sie aufbrechen in Essig unk»
-Ocy oer ZIlMrcl) s .u llMtt aufLapern Art einmachen.Smdgesundund ma-

Mit rothen Keferlem/ so zu dieser Zeit h,erzu am chen linde Eröffnung,
besten/angeln. ^ ^ ^ ^ Erdbeer mit fussen Obstsafft oder Zucker in Wem

Hering fangen mitten im diesem Monat / als in gemessen. Geben eine gesunde Abkühlung.
Holland:c. geschieht. ^ ^ GesotteneGeißmlich essen.

Auf den Feldmann/ der das Recht hat / die Was¬
serung aufseine Wiesen zu führen / ein Aufsehen haben / §. iz.
daßerdenEinlauffnichtzutieffmacheundverzaune/und ^ ^ ^
die Fische/der Fischerey zum Nachtheil/ nicht in die Gra- IN der Attzney soll MÜN
ben hineinzügele. ^ JohannisNüsse einmachen.

Minmehr streichen l. ^ Aus Erdbeeren / Wasser und Branüwem brennest,
äugen / k^chleyen und Wußsilchl. ?n den Achsen. Rosen zu allerhand nutzbarenGebrauchanwen»

§ ^ den: als zum Sa/ft/ Essig / Oel / L'attwerg/ Zucker /Wem/dt.'davon «.ingemachtund auch gcnennet werden.
Tn sattle sstt man . Hirschkolben/ wers yaven kan/ zur Artzney gebrau,

^ ^ ^ chen / auchM eine Speise gemessen.
Bey bequemen Wemr/ wann es nicht vochm schon Fc'd Rosen zurAitznw em'ammeln.

geschehen/ Holtz aus den ^luen fuhren lassen. L:ndenbiüh zum ausbrennen/ einbringen.
Brunnen räumen/ so sie es bedmffen / geschicht ge- Allerhand Aele brennen aus mancherley Gewächs

meiniglich im dritten Jahr. ftn/Mineralien/und andern Geschöpffen.
Das liegende Korn die Wochen über wemgstzwey- Himbeer und Rosen-Eisigmachen,

mal umschlagen. ^ Krotten an der Sonnen treugen/solcheMPest Zeit
Das alte Stroh »m Trocknen aufheben / das neue und sonst zu gebrauchen,

dabey zu ersparen oder zuverkauffen. Ausser dringender Noch m'cht artzneyen / nicht zur
Die Stadel und Scheunen (Pansen) wie auch die Ader lassen. D-6 Obsts und Schlaffs gar mäffia ae-

Heuböden/ saubern und auskehren / und überschlagen / brauchen/wie auch sonst,
wie viel Heues man das Jahr über zur Fütterung nö, Wer kan/bleibet auch von gar starcker und erhißen-
thig habe/ auch die Austheilung machen / wohin dieses o- der Arbeit.
der jenes Heu zu bringen. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Zumal hat man sich vor gar kühlen Getranck zu

Schlacht - Vieh (liachdem man viel Mäuler zu speisen die Hitze im Magen zu sammeln. Darauf gehet dann
hat) und andern Eßwahren versehen. ein nicht zu kühler Trunck Wasser / Milch / Wein oder

Schmaltz sammeln / und Butter aufs gantze Jahr Bier ohne Schaden,
eilssaltzen. Denen Reisenden ist auch ein Trunck Wermut ödes

Bey Mm trocknen Wetter die Kellersenster/Thü- Alant-Wein zuträglich.

-O-bk-Ä»

Das
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Da6 cil. Kapitel.

Des Heumonats (Mi) BerrWungen.
§. i. Einen Mischling oder Feldmieth von Wicken/Ha»

^ ^ , bernund dergleichenGesäm aussäen/solchen dem Vieh
M Felde soll man Segen dem Winter sürzugeben.

Kraut ju blattu, ^ . D-n g-rauff-. und g-rüff-Ittu Flachs md Hauff
Die Pflantzen fretten oder hacken. ^6 Wasser legen.
Die Aecker zum andernmalzur Winter- §.2.

'saat umackern. ^
Alles was zum Schnitt und Emd erfordert wird/ KuchM-GartM söl! MÜN

inguter Bereitschafft halten.
Vor der Ernde die Aenger mähen. Die ersten Cucumern zll Saamen stehen lassen.'
Die Ernde / wo möglich/bey schöner Zeitverrichten/ Die Garten-Gewächse / wo es nicht von oben her«

wenigst trocken in die Scheuren bringen. ab geschickt/ gegen Abend fleißig begiessen.
Die durch den Regen benetzte Garben wieder zer- Zwibeln und Knoblauch ausder Erden nehmen / so

legen und abtrocknen/ und dann wieder aufschobern. noch was darinn verblieben.
Den Waitz / so bald er geschnitten und das Oeaß . Die Zwibel-Krauter umdrehen und mit dem Fuß

andemselbengedorret auffammlen/undin die Scheuren niederrucken.
führen. Die gezeitigten Saamen emen nach dem andern /

Etliche Tage nach dem Schnitt die Halmbrach an- nachdem einer zeitiget / abnehmen,
stellen/ und etliche Morgen von den fetten Aeckern mit ' Ruben-Salat und andere Saamkräuter mit der
RubewSaamen besäen. Wurtzel sacht ausziehen / auf dem Boden aufhencken

Erbsen/ Bohnen/ Linsen und Wicken einsamlen. und vollends ausgingen lassen.
Das wolgedönte Heu einführen / so im vorigen Braunen Kohl versetzen.

Monat das Wetter zu feucht dazu gewesen. Kappussam säen und die Pflantzen oder Setzling da,
Die Wiesen/ nachdem das Heu abgenommen/zum von im Herbst ausziehen/ im Keller / im Sande verwah-

offtern wassern. ren/ und dann im April wieder aussetzen/ das Jacobs,
Die Felder / Wiesen und Anger von Rietgraß/ Kraut davon zu bekommen.

Farrenkraut und andern unnützen Krautern säubern. Winter-Endivien / Spinat / Salat / Körbelkraut
Laub aufsammlenzumFutterfürsVieh/des HeueS und Rettig ausmachen,

in etwas dabey zu schonen. Salbey und Rauten dazwischen versetzen.
Ttt 2 5-z.Hm
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Des klugen und Necbtß:ve rständigen Haus - Valters
aus dem ^eibe und ausgerastet haben. Ihnen auch ws-
sig Sa'.tz/ und offr zu trincken geben. Dann wo man sie
selten trenckt/ werden sie allzubegierig/und versanM
sich gar leicht,

/. 8.
Im Obst-Gartm soll man

Das Aeugeln conrmui'ren gegen dem Vollschein.
Einen Hüter bestellen/ daß nicht das noch unMi-

ge Obst weggestohlen/und / welches das meiste/dle ^Zau¬
me dadurch verwüstet und zerrissen werden Bey demFeder-Vieh soll man

Die Obstbaume/ welche hart an der Sonnen ste- ^.Weilen die jungen Ganslein durch die einfallende
ben/ mit frischer Erden beschütten/ oder einen umgekehr- grosse Nasse/ oder die ihnen zu dieser Zeit hauffig in die
ten Wasen ihnen zulegen/ damit sie die Hitze über dauren Ohren fliegende und hefftig stechende Mucken/ leichtlich
möaen verrecken/ihnendas Obr.mit Baum^oder Lemoel be-

Die schmachtende Baume mit lauen Dung-Was- schmieren/ so bleibet das Geschmeiß von ihnen weg.
ser oder mit Wasser darunter Blut oder Hornspane Dm Hunern/ so Mund Gefahr vor dem Zipff ha-
(oder eines davon gemenget) gegen Nachts begiessen. ben / grüne Koh kropfflem an einer Schnur so fern auf-

Die Wasserschösse und übrige Sprossen abnehmen/ hengen/daß sie solche eben erlangen mögen/ damit sie da-
tvie im vorhergehenden Monat. von freien und genesen.

Die Marillen und Welsche Kirschenkernzc. zum Junge Hahnen castriren.
stecken aufheben.

- Die Bäume vorab die jungen Baum-Pflanzen
vor den Ameissen schützen/ und ihnen/ wo sich6 thun last /
das Wetter-Wasser zu leiten.

^ §- 4>

Im Wein-Garten soll man
Zum andernmal hauen. An etlichen Orten gehet

schon das Bandhauen oder Dritthauen an.
Die umgefallene Stecken aufrichten. Reben Hess-

ten.
§. s.

Im Walde soll man
Bey trocknen Wetter Hoitz nach Hause führen/

dafern es im vorhergehendenMonat nicht geschehen-

§.6.

In der Viehzucht soll man
Den Widder,unter die Schafe / den Stier unter

die Kühe lassen.

Keine junge Tauben nunmehr nicht abfliegen lassen.

5. 9.

Bey den Bienen soll man
Noch immer auf die Schwärm acht haben/daß kei¬

ne heimlich ohne Abschied davon streichen.
F. io.

Bey der Fischerey soll man
Laub--Frösche / Heuschrecken / gesottene Krebse

und Grillen an d:e Angel anködern. Sich nunmehr/in¬
dem die Fische aufhören zu streichen / der Netze und Fisch¬
garner bedienen.

§. 17.'
Zu Hause soll man

Etwas weniges vom neuen Getreid ausdreschen/
zusehen/wie es ausgebe/ um sich darnach richten zu kön¬nen.

Dem besten Heufutter einen besondern Ort geben/
um solches gegen Liechtmeß/ wann das Vieh nicht gern

Dem Rind-Vieh Morgens Mittags undAbends/ ^ " Weide sehnet/ fürzulegen/
wann es auf die Weide gehen will / oder von derselben Q ^ -l r»
nach Hause kommet / eine gute Bürd frisches/ wolgewa- - , ^ ? . V ^ ve wahllosen.„nd . <ÄI äk ^r'eaen Die Hammel / welche nunmehr / m dem ihnen das
bey aber noch kein neues Heu / Stroh oder Getreid an- ausdie Stoppeln wol zulegt/am fercesten/schiach
greiffen/ weil solches ehe es abgelegen und ausgekühlet/
fast ungesund ist- Alt Futter/ neue Gesundheit.

Das übrige Rindvieh verhandeln.
Die jungen Schweinlein abhalten/ daß sie nichts

vom Flachs fressen/ noch in die anfahrende oder ausgehen¬
de Flachs-Aeckerlauffen / indem das ihnen als Gifft be¬
kommt.

Die grossen Schweine zum össtern in die Schwem¬
me treiben.

Jetzund sowol zu Hause als sonderlich auch ausdem
Felde fieissig auf die Schweine Achtung geben/ ob sie
das Ranckkorn nicht bekommen/um plötzlich ein Mittel
(davon an seinen Ort) dafür zugebrauchen.

§.7.

In der Pferdzucht soll man
Die Füllen früh aus / und nach etlichen Stunden/

ehe sich der Tag erhitzet/wieder eintreiben.
In hitzigen Tagen die Pferde wol schwemmen / al¬

lermeist MM Abends/ und wann sie keinen Schweiß

ten.
Kase/ Fleisch und anderswasgernfaulet/ an einem

kühlen anbey aber trocknen und Zubern Ort aufheben.
Wann die Käse in Saltzwasser eingeweichetsind/

werden sie nur zähe.
Den Sauerteig/ so man Brod backen will/ wol stü¬

tzen/ damit das Brod/ welches sonst um diese Zeit zu ge¬
schehen pfleget/ nicht schlimmlicht werde-

Weichsel/ Kirschen / und etwan was weniges von
Frühbirnen dörren ( backen ) icem Weichselwein ma¬
chen.

Bronnen-Adern suchen und graben.
Was im Brau-und Kelterhause abgehet / her¬

schaffen/und erneuren wo was fehlet.
Bey Mühlwercken die Nothwendigkeit verordnen.
DieThuren / Fenster und Lusstlöcher in Kellern wol

zuhalten/daß Blitze und Wetterleuchtendem Wein
mcht schaden mögen.

/. 12.

Bey der Kuchen soll man
Kleine CucunMn mit Fenchel und Essig einmach-n.

Melonen
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Melonen mit Zucker zurichten/ aber sie gar massig-

lich geniessen. ^
Junge Gänse anfangen zu speisen.
Türckische Bohnen ( Phafeolen ) theils kochen /

theils einmachen.
§. i z.

In der Artzney soll man
Keine Schweißbäder oder andere Artzneyen gebrau¬

chen.
Bey erhitzten oder ermüdeten Leib nicht trincken / so

man aber etwas erfrischet /nicht kalt/ sondern warm trin-
cken/oder einen Löffel voll guten Wachholderbrandwein
voraus nehmen / und dann sich mit etwas kühlern Ge¬
trauet erquicken. Offt Gartenkrauter / Salar / Scorzo-
maund dergleichen geniessen.

Spenling ^iernzur Ältzney aufheben.
Rojenwasser brennen.
P«onien Wurtzel für diefchwere Noth und man¬

cherley Haupt-Beschwerden ausgraben.
Aniß/Cardobenedicren/Hyssop/ Lavendel / Sal¬

bei)/Liebstöckel/ Holderblub / Timian einsammeln/und
in schatrichcen trocknen Qrren ausdörren / auch unter¬
schiedliche Artzeneyen/als gebrannte Wasser/Lonlerven/
t^yrupen und dergleichen davon prscpurlre.n.

Offtmaliger Hembder-Wechselnach kommenden
Schweiß/einTrancklem alter aber nicht zu siarckerAZein/
oder ein Trunck eines etliche Jahr alten Biers mit Got¬
tesfurcht und nach Nothdurfft genossen/gedeyet so wol
dem Gemüth / als dem Gebrüt.

Das cm. Zapitcl.
Des ErndMonats (^uZuüi ) VerriMungen.

M Felde soll man
Zum Kraut und den Rüben sehen/ ob

sie von Würmern und Schneckenbe-
s/D / widrigen falls solche abklauben.

Zum drittenmalzurWintersaat ackern.
Die Ruhe-Aecker (auch Ruhr-Aeckergenannt)

wann sie sehr grasicht sind / mit scharffen nachdruckenden
Brechegen umreissen/ und die Schrollen zerknicken.

Hanffund Flachs einsammle»/ausklopffen/ riffeln
und rösten.

Hirß einbringen.
Frühes Grummath machen / das ist/abmähen und

heimführen.
Die Wiesen wasserm
^ztcm/Unkram und Dörner und dergleichen aus

denen Feldern abthun.
Laub von Eichen/Erlen / Bircken zusamm tragen/

heimführen / und abtrocknen. Icem Ulmen und Eschen¬
laub / und zwar die letzten beede für Kühe; das erstere für
Schafund Ziegen; Weinlaub sür beede.

DenHopffen abnehmen/an lüffugen Orten trock¬
nen/ offt umwenden/undwann er genug getreuget/ bey
warmen Wetter einlassen/abwegen/und an einen vom
Wind gesicherten Ort aufbehalten.

Binder-Rohr (Schlaten) in denen Teichen schnei¬
den.

§. 2.Im Kuchen-Garten soll man
Wderübel (sonst auch Fercrübel / Bayrische und

Meckrübel genannt) Winter > Licori, Rapuntzel / Pe-
tcrsil/ den gemeinen und welschen / auch rothe Rüben im
abnehmenden Monden säen.

Zwiebel und Knoblauch aus der Erden nehmen/und
auf den Boden streuen / biß sie wol ausgetrocknet / und
zum aufheben tüchtig.

DiezeitigeSaamen nicht ausfallen lassen/ sondern
zeitlich / jedoch nicht zu bald abnehmen.

Spinat saen solchen aufden Winter zu haben.
Spaten Salat nachsprengen an Orten / da ein an¬

derer schon ausgezogen worden.

Im Obst-Gatten soll man
Den beschädigten Bäumen nachhelffen / zu der ih¬

nen gegebenen Baum-Salbe sehen/solche/ wo es Noth
thut / erfrischen / den Schaden aufs neu verbinden / und
so ferner.

Gruben graben für Wildstämme oder Peltzer/ so in:
Herbst hinein kommen / und solche mit frecher guter Gas¬
sen-Ei den nach und nach anfüllen.

Die mit vielem Obst beladene Baume unterstützen.
Die/ungen Baumiein und Peltzer Abends / wann

die Sonne weicher/ mit laulechten Wasser aus einem
Sprengbecher oder Sprengkrüglein besprengen/ und den
Stamm / so viel möglich / unbenasset lasset?: so sie aber sel¬
bigen Tages von obcnherab befeuchtet und belebet wor¬
den/ darff es solcher Mühe nicht / und wa»e nur ein schäd¬
licher Überfluß.

Das Lager-Obst (Währ-Obst) bey hellen trocke¬
nen Wetter/ und so es seyn kan/ im abnehmenden Licht
brechen. Andere wollen / es soll im voll Mond geschehen.
Ist aber das Wetter nicht darnach / so mags gar wohl
bey schönen Wetter auch im Zunehmen geschehen / doch
daß das Obst allerdings zeitig und ausgewachsen.

Was aber unter das Rad/oder unter den Stamp¬
fe!/und dann unter die Spindel muß/da hat der Mond
nichts mehr dabey zu verwalten.

Allerley Sorten der Kern entweder auf künfftigm
Frühling zum einstecken oder aussäen aufheben / oder
gleich ins Feld einstreuen. Aber die Stein-Obstkern müs¬
sen Umher beschnitten w?rden: bekommen auch nicht aller
Orten/und wann sie bekommen/ bleiben sie nicht. Aber
Aepfel--und Birn-Kern gehen auf/ und bleiben aller Or¬
ten/nur müssen sie nicht zu dick gesaet werden/ dann die
wenigsten davon aussen bleiben.

§.4°
Im Weingarten soll man

Voraus Wein-Hüter bestellen.
Die Stöcke und Weinhecken etwas lauben/ ( das

überflüssige Laubausbrechen / pampinure , die Stocke
einblattern) damit der hotde Sonnenbiick die Trauben
desto freyer liebkoftn möge.

Die Reben Wipfeln / und wanns vonnöthen ist/zum
viertenmal weich Wein hauen.

Wo man im künfftigen Herbst zu Gruben gewillet/
die Gräfften (das ist / Gruben) aufwerten / damit sie
vom Gestirn und Wetter ermürber und rogel gemacht/
der einzulegenden <satz-Reben (Satzlin^e) Nahrung
zum schleunigen Wachsthum verbessern.

Ttt z §.s.J„
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In der Viehzucht soll man
Die Schafe nur zweymal des Tages melcken/ und

des Mittags nicht eintreiben.
Kühe/Ochsen und Hämmel auf die Stoppel-

Vertreiben.
Junges und Altes miteinander austmben.
Dem Vieh dieTröber vom Preß--Obst geben.
Die Ferckel/ so in diesem und in folgenden Monaten

biß auf den kebrusrium fallen/nicht zur Zucht behalten/
sondern wann sie zeitig und leibig genug / ans Eysen und
Feuer / an die Gabel / und in die MM bringen.

Die Schweine in die Eich-Walder treiben / wann
es Eicheln gibt; oder so es daMet/solche sonst in dieMa-
stung legen / und ihnen so wol im abnehmenden als zuneh¬
menden Mond wol fürgeben / biß sie fett und voll wor¬
den.

§.6.
In der Pferd-Zucht soll man

Der Pferde aufs beste wahr nehmen / Massen sie um

worsftn. Knec^e und der^ Schmidt müssen mit
wachsamen Auge und mit treuer Hand sich wohl gebrau¬
chen / und mit Rath und Mitteln / allerhand Zuständen
schleunig zu begegnen / wohl versehen seyn. Im übrigen
stehet hierzubeobachten / was im vorigen Monat gesaget
worden,

§-7.
BeymMer-Vieh soll man

Die Gänse nach geendigter Ernde auf Stoppel,
Felder treiben.

Keine Hühner mehr Ansetzen / weil die Jungen im
8eprel»der leicht erfrieren.

5 5.
Bey öenen Btenen soll man

Das Honig ausnehmen.
§.9

Bey der Fischerey soll man
Die Angelschnur kurtz befielen / weil die Fische jetzo

sich aus der Tieffen erheben.
Mit Grillen und ausgezogenen Krebsschwantzen

das Angeln fort setzen.
Zum Herbst-Fischen Zubereitung machen.

/. io.
Zu Hause soll man

Das Saam-Korn / Weißen und Winter - Gersten
dreschen lassen / dünn ausschütten / öffters umschlagen/
daß es wohl auskühle.

Sich zur Ernde gefast machen.
Das beste und remeste Saam-Betreib besonders

schütten. , . .
Ehe man die Garben m tue Theile der Scheunen

bringet / pfieget man auch Erlenlaub anfzustrsuen.Ist
eine kleine Beyhülffwider die Mäuse / die sich bald ver¬
gessen/ und einen Nebenweg von oben hinein oder sonst
ausfinden.

Die Garben geheb und ordentlich übereinander her,
schlichten / daß keine Lücken dazwischen bleiben.

Getreid-Kasten zurichten und saubern.
Drescher bestellen.
Schmaltz in Vorrath sammlen.
Butter zurNothdurfftaufsgantzeJahrein/Wen.
Die gesammelten Eyer/die lang bleiben/ sollen in

Neyen / Äschen / Spreuer oder Korn einlegen. Den
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Den .'>anf / so bald er bey trockenem Wetter heim- 5. n.

komme-, / ausklopM / ehe er anzeucht / und zähe wird. Bey der KuchM soll MÄN
Den Flachs.aussen/gleich draufruseln/ die Bollen/ AusKapus-Kraut/Kohl/Kürbsen und Melonen

so sie an der Sonnengedout/ausgesehen. mancherley Speisen zurichten.
Saan-.Gctreid zeitlich einkauffen/ so man Mangel Hammel-Fleisch verspeisen,

an demselbmoöer kein sauberes hat. Erbsen / Hirß / Gersten den Taglöhnern zurichten.
Angleichen was man an Gewürtz / Oel / und aller- Es essens auch wol zuweilen grosse Leute.

Hand Fruchten vonnothen hat/einhandeln. Pfifferling und Erdschwamms/ so zum essen taugen/
W-chmtli» -der über di- andere Woche frisches

Brod backen/und es etwas mehr saltzen/ weil ihm der ^ ^ ^
Zeit der Schimmel zusetzet. vestimmet wuo.

Zum Preß-Zeuge sehen/und allen Abgang ersehen.
Gewand und Bethzeug sonnen und lussten / auch AktzMY sl)u

Mm und stücken. . . Sich für der Aderlaß/demPurgiren/HitzigenWein/
Dächer / Fenster / Oefen besichtigen / und nach er- ^tzigm,(^ewurtz / undheissenSpeisen hüten.

heischender??otbdur^st ausbestern ^lui» ^Iltich und Holderbeerenhalsen machen.
ye„cpmoer oeoryourNt ausvesM n. Adb.ß / Baldrian / Braunellen / Engelsüß / Heyd-

SchneckenmdreSchnecken-Gruben eintragen. m'-ch ^Zundkraut/Gunreben/Hirschzungen/Majoran/
Mlstfuhren. Melissen/Meerhirß/Poley/Quendel/ Ringelblumen/

f. ^ ^ Gesind Lc^erarbeiteii lassin / die Scabiosen / Tausendgüldenkraut / Tormentil / Wolge-
Hautefleisslgbemercken/daßder Oet ber oder^edeiel sie niuth zur Haus-Nothdurssteinsammeln.
Nicht vertausche. , Agrestbeer von unzeitigen T-'auben einmachen,

^lufdle Wasserkünstesehen / ol nichts inangele. K rotten aufhencken und dörren/für Gisst und Pest.
Quellen nachspüren/ und ausgraben/ Cisternen und Aus dem Fallobst Brandwein brennen oder Essig

Wasserführungenräumen und saubern. machen / oder solches auch verkochen.

Das LIV. Kapitel.

Des Herbstmonats (Lexrembns) BerrMungm.

§. r. oder Lücklein einstreuen/undalles mit einem unten breiten
^ ^ Stampsel / oder mit einer Breittuschen gleich überflössen
M ^eioe sou man oder überschlagen.Wann die Buckel und tyalhassre Lö-

Kraut und Rüben von Raupen und Her nahe beysammen / nimmeMan die Wasen miteinan-
. ^ Geschmeiß saubern. der ab / und gleichet besagter lMi,s.n alles ein / und legt sie
j/T KotausdenenGassenzusammschlagen/ sodann miteinander wieder über :c.

^ und bey bequemer Zeit m die Gärten Kleesamen ausstreuen /^ wo man jetzt besser Zeit dazu
führen. hat als im Frühling. Im übrigen kan niemand voraus

Bey trockenem Wetter den Hopffen abnehmen/bla- wissen / ob die Herbstsaat besser sey / oder die Frühlings-
ten / und so er satsam getrocknet / in Fasser einschlagen. saat; bald gerath diese / bald jene besser.

Korn / Weitzen und Wintergersten anbauen. Die Wiesen/ so nachlassen zu tragen/umackern/ und
Die fetten und feuchten Aecker zum drittenmal um- f» es nöthig/ mit etwas Gassen-Erde/Dung oder Schlier

ackern und säen / die rauhen / groben und harten Felder oder Schwemmkotuberwerffen/unddann Klee oderHeu-
zum andern mal umreissen. blumeii darauf saen.

Mist auf die Brachfelder fuhren / breiten und unter- So man neue Wiesen anlegen will/alles Hindersame
Meim. GeHage und Gestraus; von Gritnd ausrotten.

Wol zeitigen reinen und sauber gebutzten Saamen So keine nothwendigereArbeit mehr vorhanden/
aussäen. ' Scheiter einfuhren.

Den ausgesäeten Saamen allenthalben fieissig ein- . Ahornblatter znsammrechen / und an der Sonnen
egen / und die scbrollichteKlösser zerschleissen. aufdörren / die Weintraubendarnm aufzubehalten.

Korn und Weitzenhalmen zur Sommergersten ganz Maulbeerbaume zigeln/wo man sonst Seidenwür-
feucht umackern / damit es den Winter über faule. mer zu halten pfleget.

Haiden einsammeln. ^ ^, LaimzumZiegelstreiwen; item zuFeuerheerdenAe-
Diehöckerichte unebene Wiesen eingleichen,' das ist/ strichen/Tennenvon denen Gestatten abreisten/und übee

die Wchn auf dem zu hohen Platz mir einer Grabhauen Winter anjiehen lassen. Geschiehet im Vollmond,
vorhauen / und in grosse armfüllende Stücke gleich zer¬
schneiden / und mit der breiten Hauen ausheben / und or- ^ ^
dentlich aneinander hinschlichen; aus eben demselben
entblösten Platz aber die überflüssigeErde ausgraben und ^ ovUEeN Val lkN PU
wegführen: Das bleibende Erdreich aber etwas aufhauen Kohl und Kapuskraut abblaten.
und rogel machen / etwas Gassen Erde hinein thun / und Winterzwibeln fetzen,
die Wasen darüberlegen. Hingegen die zu tiesse Lücken/ Safrankiele legen.
wann besagter massen der Rasen auch abgehoben ist / mit ^ Körbelkraut/Rapunzeln/Spinat/MatMltu.d.A
Erden beschütten / und denWasen wieder überbreiten/ säen/solche sowol Winters/als auch im Frühimg/ da sie
Gassen-Erde und Dung oder Schlier in die Rinscilen bald zeitigen/zugemessen.

Die

§. 12.
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Die Gartenbethe / so künfftigen Frühling besäet
wer den / düngen und wol umgraben.

Gelben Rubsamen im abnehmenden Mond saen/
daß man im Frühling solche Rüben zeitlich haben kan:
Dann auch dieser Samen nicht leicht von der Kalte einen
Schaden nimmet. . . ,

Dem jungen angebauten Spargel mit einer Stroh¬
fackel die Schoßlem abbrennen / das Unkraut wegräu¬
men / und bey zunehmender Kalte mit Vogel-Tauben¬
oder Hünermist / oder in dessen Ermanglung Schaf- oder
andern kurtzen Mist belegen.

Calmuö - Wurtzeln versetzen.
Bey trockenem Wetter die Endivien binden.
Johannes -und Rauchbeer durch obenher etwas zu¬

gestutzte geschlachte jahrige Zweiglein / daran etwas weni¬
ges vom fertigen Holtz gelassen wird / sortpflantzen; erfor¬
dern aber ein mildes und tragbares / und dazu nicht feuch¬
tes Erdreich. , . .

Die Quitten auch dergestalt vermehren; mit denen
gehet es aber etwas schwerer her / als an seinem Ort gezei¬
get wird.

§. z-

Im Obst-Garten soll man
Die Wildstamm und von geschlachtem Obst gezielte

Pelzer und andere schon starckere Baume setzen und ver¬
setzen / sobald das Laub abgefallen. Das geschiehet ver-
nünsstig bey lieMem Wetter. Mancher sihet auch auf
den Mond und Meich auf die Zeichen / und erwählet die
Zwillinge / die Wag / den Stier und Wassermann.

Die Baume einsetzen / nach der Weise und Wen¬
dung/ wie sie vorhin gestanden / also daß sie an der Sei¬
ten/ womitsievorheronachMorgengefthen/ wieder da¬
hin sich wenden. Bey Kauffbaumen kan das nicht allezeit

beobachtet werden: wie es dann eben auch nicht so streng
Und genau zu achten ist.

Die Erde dazu muß durchaus rührig und locker seyn/
daß sie gem zerfalle / undsicb geaau zwischen und an die
Wurtzeln anlege. Muffen beym Einsetzen nicht begossen
werden.

Nebensatzlinge von Haselnasstaudenversetzen.Denn
mit denen eingelegten oder gegrubten Zweigen gehet es
mißlich zu/ zumal an etwas kalten Orten. Es lassen sich
auch schon etwas starcke Stauden versetzen / müssen aber
gegen dem Frühling gestutzet und beschnitten werden.

Quitten brechen/ wann sie recht zeitig sind,' obschon
einige wollen / daß man sie abnehmen soll / wann sie sich
noch nichtvölligangegilbet.

Obst ablesen / wann es wol zeitig: Dann dieses thut
am meisten zur Dauerhafftigkeit; es geschehe im übrigen
gleich im abnehmenden oder im vollen Mond / oder gar
im zunehmenden / nur bey lieblichen trockenem Wetter.

Kern von allerhand guten Obst an einem trockenen
lüfftigen und von Mausen befreyten Ort zum ausstecken
oder aussaen aufbehalten. Müssen in fruchtbarer
Zeit zu diesem Gebrauch genommen werden / sollen sie än¬
derst wol anklagen.

Den Bäumen / wann das Obst abgenommen / mit
Aufscherffung des obern Theils der Erden über den Wur¬
zeln ein wenigLuffr machen / und etwas weniges frischen
Bau zuwerffen: Oder die obereSchwarten der Erden
ohne Berührung derWurtzel abraumen / wol abgefaul¬
ten Dung darüber legen / und wann die Kalte angehet/
wieder mir der weggeräumten Erde beziehen.

Pfersich / Pflaumen und Mandelkern stecken: oder
nachdem die Scbalen beschnitten worden / sie unter einen
Stein legen/daß sie den Winter über darunter siegen blei¬
ben / und im Frühling in Geschirr gestecket werden.

Die
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Die Nüsse abschlagen / und damit sie frisch bleiben/
in Moß einmachen und verwahren.

Die Hecken von Buchsbaum und die Geländer noch¬
mals stutzen.

§. 4.

Zm Wein - Garten soll man
Die Zäune und Hecken bessern und machen.
Fruchtbare Weinstöcke statt der unfruchtbaren / so

auszubauen/ einsetzen / und diese zu dem Ende bezeichnen.
Weich hauen und Wipfeln / dienet sowol zurZeiti-

Mg der Trauben / als zur Besserung des Holzes.
Wann die Beere nicht zugleich zeitigen/ ausbrechen.

Im Walde soll man
SovielHoltz als man zurHaus-Nothdurfft/zuZie-

gel-undKalchöfen bedarff/fallen lassen. Dann mit dem
Bauboltzhat es noch wol Zeit.

Den Windfall / und anders dürres und dem Wald
hinderliches Holz wegräumen und hauen,

§.6.
In der Viehzucht soll man

Heu und Gersten-oder Haberstroh untereinander
fürs Rind - und Faselvieh schneiden lassen / und Habersüd
darunter mischen.

Die Schafe im Vollschein scheren / und nicht zu lang
damit darren / daß sie dieWolle nicht verlieren /zumal
wann sie durch das Gebüsche gehen.

Den Widder zu den Schafen lassen /gegenLichrmeß
Lammer zu bekommen.

Junge Schweine undFercklein noch vor der Kalte
mästen und siechen lassen.

Die Ziegen nicht aufdieWintersaat lassen.
Wo das Stroh zusamm gehet / Laub umerstreuen.

§.7.

In der Pferdzucht soll man
Die Füllen bey neblichten Wetter nichtaustreiben.
Die Pferde wegen fürwehrenderArbeit wol warten/

und sie zwo Stunden vor Tags füttern.
Sie mitSpießglaß s ^nlimor,io)purgiren.
Zu Ende dieses Monats die Pferde nicht mehr auf

die Weide treiben / sondern in den Garten hüten.
Z. 8.

Beym Federvieh soll man
Was überflüssig wegthun /verkauffen/verzehren.
Die Gänse nicht ausdie Wintersaat lassen / sondern

aufdieMastungstellen.
§. 9-

Bey denen Bienen soll man
Das Homg ausnehmen/ jedoch die erkleckliche Win¬

ter-Nochdmfft in den Stöcken lassen.
§. lv.

Bey der Mherey soll man
Die Behälter und Einsätze räumen und zurichten.
Keine Krebs mehr fangen.
Die Angelschnur länger lassen / weil der Fisch sich

wieder in die Tieffe begibt.

Lachs fangen und einsalzen.
An dem O. t / wo man im April Fiscbreussen in Flüs¬

sen und Bachen setzen will / hinter dm FnclMben von
Steinen / Streichen und Stöcken jetzt einen Fall voraus
machen / daß die Hechte / weiche bey solchem Geräusch
und schäumen sind / lieber eingehen.

§. 11.
Zu Hause soll man

Den Flachs rösten / dörren / brechen / die Bollen an
die Sonnen aufTüchern ausbreiten / und dreschen/ Hanf
brechen und hecheln.

Die Keller ausräumen / saubern / und mit gutem
Rauchwerck ausräuchern/ die Ganter bereiten / und ab¬
trocknen.

Aepsel Birn und Zwetschken dörren.
Die Obst-und Weinpressen zurichten / und aller¬

hand dazu gehöriges Geschiu abbinden / und so viel nöthig
einquellen und ausspülen. Deßgleichen auch mit denen
Bräugeschirren thun.

Das wilde / wie auch aus dem guten ausgeklaubte
schlechtere Obst auspressen.

Heidel und Hirß stampfen; wird auch wol getrenlet:
der aber in Stampfen gemachet wird /kochet besser. Auch
ist das Trenlen nicht überal erlaubet.

Zu Kraut und Rüben schauen/ ob sie des Absauberns
bedörssen.

Umsehet» / ob nichts an denen Gebäuden fehle und
abgehe / um den Winter über die behörige Nothdurfft zu
verschaffen / und zeitlich Bauleute zu bestellen / und alles
vorher wol zu überlegen und anfzuzeichnen.

Kerze«, ziehen.
Salz / Wachs / Honig und deßgleichen in Vorrath

verschaffen; Kuchen und Keller versehen / damit man im
Winter aushalten kan.

Gemeines grob und starckesTuch fürsGesind/Zwil«
lich und dergleichen machen lassen.

Die Sacke zur Obstpreß und dem Weitzenbau rein¬
lich auswaschen lassen.

Ofenleim hacken / und verbrauchen. Wann es im
letzten Viertel geschiehet / sollen die Grillen nicht darinn
wachsen nochbleiben. Gewisser ist/ was schon an feinem
Ort oben anqewiesen.

Denen Tauben und Hünern ausbutzen / den Mist
davon abtrocknen / mit etwas Aschen und Kohlen zerflos¬
sen / und auf die abgegraste Garten aussiben.

Den Wein bey trockenem Wetter / oder wenn der
West oder Nordwind wehet; item im abnehmenden
Monden ablassen. Dann der Ost - und Sudwind / wie
aucb der Vollscbein sind dieser Arbeit unanständig; dann
die Wein zu der Zeit ungezapffet halten sich nicht.

§. 12.

In der Küche soll man
Pfeffer stossen oder mahlen / und Cubebsn dörren.

Frische Weinbeer aufhencken.
Aus denen Früchten und Gewachsen / welche die

Gärten und Aecker um diese Zeit in grosser Meng her¬
vor geben / allerhand Speisen zubereiten.

Wildbret und allerley Geflügel zurichten.
Borragen und Ochsenzungen zum Salat nehmen.

§. i z.
In der Artzney soll man

Artzneyen aber nicht zu viel/ und wo es die hohe Noth
erfordert: Aderlassen / wo mans nicht lassen kan: Pur-
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siren (allermeist das Gewissen)baden/ nachdem es ei- Von den besten Birnen eineAnzah/ schalen/ im Zu-
nes jeden Zustand erfordert. «er sieden/ abkühlen lassen/ mitZucker überstreuen und

Wermuth-Wein/ >rem Ziegenmilch geniessen. im Backofensein qelind treugen. Ist ein unparrheyi'^s
Sich vor vielen Trauben und Obstessen icem Most- Essen/ so sich sowol in die Küche als zur Artzney schicket,

ttincken hüten. Gehört aber allein für alte und schmachtende/ und für die/
(ü»Imuz emmachen/und Wurtzeln/alsAlant/Ange- so das Verßlein verstehen. - - llrere lem er

lica/ Tormentil/ Meisterwurtz einsammlen. Wacholder- Leumeckcomockce»Leu moctivame^ice,
beerklopffen.

Das cv. Kapitel.

Des Wemmonats (O^obris) BerriZtungen.

M Felde soll man
^ Rüben graben / und in Kellern / Gewöl-

A bern/Löchern in der Erden/oder sonst/wo
sie nicht gefriren/aufbeben.

Kraur ausstechen und hauen.
Köpften abnehmen/ der im vongen Monat nicht ge¬

zeitiget/ ehe die Reisse brennen. Di^ Hopffenstöcke ha¬
cken und mit Erden bedecken.

Die Graben/Teiche und Bäche ausräumen / wann
keine nothwendigere Arbeit mehr vorhanden.

So die Aecker genug üb?rpfircht/ auch die Wiesen
bepfirchen lassen/ so fern es die Kalte zulast.

Das Angerkot übereinander schlagen / damit es
vom Winter durchgezogen / besser durchfaulet und mür¬
bergemacht werde.

Schwein undWid-und Hüllenkoth heraus schla¬
gen/wo es nöthig.

Zur Unterhaltung der Seidenwürmer / weisse
Maulbeerbaume setzen.

Die mosichten auch veralteten und unfruchtbaren
Miesen mit schweren Brechegen aufreisen / Aschen-und
Heublumendrüber streuen / und gleich einegen.

Laim heimführen/ wanns im vorigenMvnat mcht
geschehen.

§» 2.

Im Kuchen-Garten soll man
Rannen und gelbe Rüben ausstechen.

Gelben Rübsaamen in einem und andern bedungten und
zubereiteten Bethlein ansäen / um im Frühling Frühru»
ben zu bekommen.

DenSaamzeug aus der Erden nehmen/ und im
Keller in Sand einsetzen.

Den im Frühling angebauten Knoblauch verpflan¬
zen.

Dung auf die leeren Betherschlagen / und den mit
der Erden wol vermischen/ und diese wol umgraben.

Was man von Artischocken nicht im Garten über
Winters lassen will/ jetzt ausheben und in Keller bringen.

§. ?-

Im Obst-Garten soll man
Das spare Obst gar abnehmen.
Die Kerne vom Stein-Obst im zunehmenden Licht

in dieErde stecken.
Quitten-Setzlinge und Stauden verpflantzen.
Aepffel;Birn- Kirschen - Weixel - und andere

Obstbaume/wamdas Laub von den Bäumen ist/ verse¬
tzen / nur nicht im Vollmond/ gilt sonst gleich/wann es ge¬
schiehet.

Die Obstbaume umHacken / und mit kurtzen Miß¬
dungen. Das Koch vom abgehobenen Wasm abschla¬

gen/(ist so gut als ein Dungvom besten) und statt des
Wasens guten Bau zulegen, denWasenaber auf einen
Haussen legen und faulen lassen.

Wildling aussuchen lassen und versetzen/ wer aber
selbst eine Kernschule hat / nimmt drey oder vier/ahrige/
und versetzet ste/ welche dann besser und geschlachterfort¬
wachsen / als jene.

Die ausländischeFrüchte in die Winter-Gcwöl-
ber oder Keller tragen/ und Fenster und Thüren Key Tag
ossm lassen/ bey Nachts aber und wann gehling ewFrost
einfiel/ zu machen.

Die Stützen so denen mit Obst beladenen Buumm
ttaqen helffen /wieder ausziehen/ und das tüchtige von
denselben an einer trockenen Stelle aufheben.

Kerne samlen/ und wie beym vorigen Monat erin,
nert/ aufbehalten.

Pferfiche schalen und döuen.
Die Feigenbaume einlegen/ als an seinen Ort aus¬

fuhrlich gezeiget wird.
Bey frostigen kalten Wetter oder vor Aufqang der

Sonnen die AtmO-Haussen mit Stösseln und Schlä¬
geln zusammfiossen und tilgen.

Im Wem Garten soll man
Das Herbsten oder Weinlesen bey guten Wetter/

soviel sichs thun last/ anstellen / unbekümmert um die
Scheibe und Hörner des Mondes-Wanu nur die Trau¬
ben ihre völlige Zeitigung haben.

Die Trauben sauber ablesen / und die verdorbenen/
faulen/unzeitigenTrauben/ oder Laub nicht mir in die
Butten werssen.

Kurtz vor dem Lesen die untüchtige/ unträchtige
Stöcke bemercken und auszeichnen / nach der Weinlese
sie ausnehmen/ und andere an deren Stelle einsetzen.

Die Weinsteckenenthessten/ausziehen/ (so fernes
nicht schon durch die Lesergeschehen)und trocken zusamm
legen.

Wo es nöthig / beziehen / gruben / sencken.
Das gestreisste oder geblatete Laub und Wipfelfut¬

ter nach Hauß bringen/und an einem saubern und trock¬
nen Ort aufschütten/ es im Winter denen Kälberkühen/
Lammerschafen/ Lammern und Geisten fürzugeben.

§.s.
Im Walde soll man

Brenn - und Büschelholtzführen.
Kohlen brennen.
Mo man des Bauholtzes sehr viel bedarf^ kan man

jetzt das schlechtere abhauen im Abnehmen des Monds.
Die starcke Bäume aber zu Schwellen/Durcbzügen

und dergleichen/könnenbesser im December und Aenner
Schauen werden / auch im abnehmenden Monden.

Zusehen/
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SUjeyen/ wo oyne Avoiung oes ^alvev unv,onver
Störung des Wildes Bau-und Brennholtz abzuge¬
ben / daß nicht alles ohne Unterscheid abgetrieben werde/
sondern jederzeit nechst den Wegen und Fuhrsirassen ei¬
nen Rain etliche Klassier breit mit Holtz zum Schirm
des Wildes stehen lassen/ biß der abgemaiste Schlag wie¬
der angeflogen und in die Höhe kommen / da man dann
das stehend-gebliebene auch weghauen kan.

In der Viehzucht soll man
Dem Vieh dann und wann/ weilen der 5ufft und

stinckenden Nebel halber das Gras auf dem Felde nicht
mehr so gesund/ etwas zur Bewahrung eingeben. Es
auch wann der Nebel zu starck/ etwas spater austreiben.
Keinerley Vieh aufnasse Wiesen treiben/ weil sie durch
schweres eintretten Löcher und Gruben machen / und die
Wiesen verderben / zumahlen auch das feuchte Graß dem
Vieheübel bekommet.

Das Vieh an erhabene trockene Graßboden beyscho-
nenWetteraustreiben/daß sie ihre Sehnsucht biessen.

Noch vor einbrechender Kalte/ Schwein und an-
dersViche mästen/der Mond sehe dazu/ wie er will.

Was nicht zur Zucht aufbehalten wird / hingeben.

In der Pferdzucht soll man
Denen Pferden die Mauler im abnehmenden Mon¬

den räumen lassen.
Achtung geben, ob sich bey dem Füllen keine Kehl¬

sucht verspühren lasse. Ihnen auch jede Wochen ein¬
mal ein Noß-Pulver einleben.

Den Pferden Wicken-und Erbsen-Strohunter
das Futter mifchen/ist gut wieder die Würmer.Dasselbe
Stroh aber muß ohne Fehler und unschadhaffr einge¬
kommen seyn-

Beym Federvieh soll man
Was man nicht in die Küche und zur Zucht vonnö-

lhenhat/ hingeben.
Den Hunern gesottenen Haber geben/ daß sie lieber

legen»
Gänse einstellen und mästen.

§. 9.
Bey der Fischerey soll man

Die Teiche fifchen.
Die Graben und Teiche räumen.

§.

Zu Hause soll man
Was noch rückständig an Zubereitung der Preß-

nothdurfftjetztbewerkstelligen/als Butten/ Bedingen/
Schaffer / Faßtrichter / Fasser vollends herschaffen/
und zurecht richten. Item den Keller mit gutem Rauch-
werck ausräuchern/ wann alle Fasser wol zugedeckt/ die
Spinnen abstechen / und tilgen / Wände und Ganter
mit trockenen Lappen abwischen/ Fasser so noch in Keller
wol saubern und wischen/ reinlich auskehren u. f. f.

Die Vörtigen und alten Wein vollwercken.
Mostmachen/ Mauren ansetzen und machen.
Den Most in Bedingen wol zu decken / daß er nicht

verrauche / oder was Unrechts hineinfalle/ und nicht zu
lang stehen lassen / sondern baldHmfüllen.

Die q»'sulleten Faß nicht lang an warmer Lujft
( wann solche ist) heraus stehen / sondern bald in den Kel¬
ler lassen.

Allerley Krauter-Wein mit Alant/ Roßmarin/
Salbey/Wermuth/Zitwer; Item Quitten-Wein
und Senff machen.

Die Weintreber zumBrandwein brennen oder fürs
Vi"h aufheben.
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Dtc ^orner von denen Weimrebern vor das Ge¬

flügel durchreutern.
Kranr einschneidenlassen.
Nüsse/wann sie gantz frisch in Moß einmachen/ und

in einen kühlen und trocknen Ort verwahren.
RubenkrautichtundKrautblatteraufdenen Boden

ausbreiten und austrocknen/ fürs Vieh im Winter zu
gebrauchen.

Anfangen,'umaltzen / und neues Bier brauen.
Die Rohr-Kastenund Wasser-Künste mit langen

Stroh verbinden und verwahren / und wo es im vorigen
Monat hinterblieben/ die Brunnen und Cijiernenaus¬
schöpfen und rauimn lassen / (geschiehet gewöhnlich je im
dritten / langst im vierten Jahr) auch frische Rohr in die
Wasserführungeneinlegen/ nachdem es an einem und an-

' " " sster'dem Ort die Nothdursst erheischet

Mler ziehen bey jchoncn Werre^.
Kraur abraumen und säubern / falls es nöthig ist.
Kraut ausjchlagen.

§. i i.
In der Kuchen soll man

Der Zeit sich nicht mit unnöthigcn Köcheln aufhal¬
ten / weil es sonst allenthalben alte Hände voll zu thun
gibet.

5-12. i /
In derArtzeney soll man

Odern.iag man/ wo es sonst der Lomplexion aw
standig gelinde pu.Zsnüa, auch wohl/dock nicht zuviel/
gewürtzre Speisen auch altes und starkes Gerrancke ae-
b. auchen/und dem neuen Most und frischen Obst nicht

Die zeitige Saffranblühevon Tag zu Tag abneh- zu starck zufttzen.
men / aus reinem Papier bey einer gelinden Warme treu- Merlcy Wurtzel/ als Zaunrüben/ Eyblch/Caknus/
gen (abtrocknen ) und zum Gebrauch und Verkaufst in Alanrund anoere mehr graben/ und indiesen Ge/chäffren
höltzemen Büchsen oder Schachteln aufheben. allen vor GOtt wandeln.

Das cvl. Zapltcl.
Des Winter-Monats (t^ovemtms) BerriZtungen.

§. i.
M Felde soll man

Die Marclsteine und Grantzen allent¬
halben mit Zuziehung der angrantzenden
Nachbarn besichtigen-

Wann die Kalte nicht zuwider / und
etwas leidentlich Wetter / in einigen Feldern Weitzen
anbauen/gerathe meistentheilö wohl. Das thut recht/wo
man ohne vas viel im Felde zu schaffen hat / und spat mit
der Arbeit fertigwird.

Winterbrachm/ so es noch nicht geschehen.
Die schweren rauhen Felder und Leiten/ darauf man

im Frühling Habern säet / vorher ehe der Winter recht
anqehtt/ umreissen / damit sie durch den Frost ausgezo¬
gen und ermildert / sich im Frühling desto besser umiegen
undegenlassen. ,

Den H> -ffen decken / dasern es noch nicht gethan.
Kranwechbeer schlagen und eintragen.
Eicheln kiaubsn / wann sie anfangen einzen herun¬

terzufallen/da sie sich sonst verrohren.
Gassen-Erde / oder Schlier ( den man in Gruben

vom Wald-Wasserauffanget) oder Mur/ das ist' aufae-
worff'ne Graben-Erde aufdie Wiesen führen. Die Sag-
Spane tauqen sonderlich auf nasse Flecke: wachst gern
Klee darnach. . ^ .

Bey trocknen Wetter Wasser »n die Wiesen leiten.
Mühlbach räumen-
Wann sich jonst Kalte halber änderst nichts thun

last / Brennholtz in Vorrath verschaffen.
Brunnen-Röhren einbinden.

§. 2..

Zm Küchen-Garten soll man
Die Better mit kurtzen Dung bewerffen/und so bald

es seyn kan/ umgraben/ und den Dung mit der Erden wol
vermischen.

Winter Petersil saen.
Die Artischockenstvcke im Anfang dieses Monats

abweiden / wann es zu Ende des vorigen nichtgefche-
^en/ geaen Mittags an der Sonnen abtrocknen lassen/

gegen Nachts und bey iMn Wetter mit Laden/so auf

Ziegeln aufliegen / überdecken / und vor dem Frost mit
Flachsagen vermachen. Wann die Kalte gar -1 g' im¬
mig / die Bretter oben und neben herum mit warmen
RoßMist beschlagen / wann aber die Kalte nachgibst/
bald wieder etwas Lufft lassen/ daß sie nicht zu viel einge¬
dünstet werden.

Die Erdbeer mit Küh- oder Pferd-Dung überschla¬
gen / jo werden sie im Sommer desto trächtiger.

Petersil/ Rettich/K'vensMeer-Remg) O'cori,
Pfes drübei (Bayrische Rüben/ Fertrübel) ausgraben/
und im Keiler in den Sand setzen.

Was von Gewachsen Frosis halber draussen kein
Bleibens hat, ia d?: Winterung einsetzen.

Den im vvi! Mond abgeschrittenen Spargel aufde¬
nen Betten ligen lassen / oder auch gar mir ein wenig
Stroh daraut vsrbrennen/und mit ein wenig Mist/ odee
welches noch l sser mit Kamm - Spanen und Horn - Ab¬
schnitten/ so bey Kammachern und Horndrehern zu ha¬
ben bedecken. Der Mist aber muß die Wurtzel nicht be¬
rühren.

Ouittenstauden setzen.
LebendigeZauneund Spalier stutzen.
Calmus/ Alant und anders Wurtzelwerck emma¬

chen.
Das Kräuterich mit der Blatten von denen weissen

Rüben / Fettrübeln (nspuacujis) und Retkig abschnei¬
den/(abhaubeln) dasselbe/wann schön trocken Wetter/
in denen Garten / oder da dem Wetter nicht zutrauen/
aufBöden dünn voneinander streuen/ oder auf Stangen
aufhengen/ und das Vieh damit füttern. Das machet es
Milchreich / und leicht entlassend.

Rüben graben / schälen / und einHauen / so viel man
ins Haus bedarff. Das übrige in die Schweine/ Gans^/
Ziegen und anderes Vieh vermasten. DieRubenschelf-
fen auf den Bretten dünn auseinander zetteln und ab¬
dörren/und des Winters dem Vieh mit dem Gesod ge¬
ben.

§. ?»
Im Obst-Garten soll man

Pfersich oder Mandelkern einlegen und aussetzen.
Gruben machen / im Früh »Jahr oder auch (wie

manche



manche nicht uWücklich pflegen) den,Winter über/wann
es das Wetter zuläßt/Wildling und Bäume darein zu
setzm.

Wildling graben und gleich einsetzen/ nicht im Voll-
schein/sondern 2. oder z-Tage vor oder darnach.

Peltzer mit Stroh theils wider die Kalte / theils wi¬
der der Hasen Angriff verwahren.

Feigenbäume gleich zu Anfang dieses Mönchs / ehe
noch die Reiste ansetzen / in ihreGraffttn emsencken und
verwahren.

Alle untüchtige und schädliche Gewachst samt der
Wurtzel ausrotten.

Den schadhaften Bäumen die Löcheru-ö Winckel
biß aufs srifthe / aber nicht in die Runde sondern (wo
sichs thun läst) lieber etwas langlicht ausschneiden/mik
vmnischtenLeim und Kühkoch oder Baumsalm bestrei¬
kn/ und mit einenl Tuch verbinden.

Von Obst-Bäumen bey feuchten Wetter / da es
gern gebet / den Mieß abschaben oder abkratzen.

Die Gärten (auch Wiesen) mit Laug-Asche oder
rohen Asche / irem mit morschen Felder oder andern fau¬
len Holtzdestreuen/ und mitHüner-Mist bedungen. Die
armen Leme und Bau: en / und die sonst keinen Eckel da¬
vor haben/gebrauchen darzu auch den frischen Atel aus
denen Prweten. Muß aber nicht nahe an die Baume
kommen/wann er frisch / weil sie den Brand davon be¬
kommen und abdorren. Wann er aber den Winter über
gelegen / unddieHitzund den üblen Geruch ausclliiüiret/
ist er ihnen sehr dienlich/doch daß er nicht unmittelbar an
Stamm und Wmtzel gelange / und mit andern guten
Koth untermischet werde.

Vogelmist denen jungen Bäumen doch etwas vom
Stamm hinweg; >rem Treber / so von ausgepreßten
Kutten übrigbleiben / oder ausgepreßte Obsttresier zu¬

legen. Diese beedertey Treber mögen nahe an denStamm
kommen ohne Schaden/werdenfrechund fruchtbar da¬
von. Weil aber die Kerne von denen Obsttrebern im
Frühling aufgehen / muß man sie weg pecken oder auszie¬
hen. Wer aber damit nicht bemühet seyn mag/ der laß
diese Treber hinweg.

Am Abend Allerheiligen birckene oder weidene Knüt¬
tel/ so v»el man will / Ellemieff gedreng in die Erde stecken/
den folgenden Christ-Abend sie wieder heraus ziehen/ und
flugs Äestevon fruchtbaren Bäumen in gleicher Dicke in
dieselbe Locher hineinstecken/ sollen bekleiden und fruchtbar
werden; wie Lo/eru; in seinem .^tmanack und aus ihm
andere mehr bezeugen. Solle es nicht auch ein oder et¬
liche Tage vor und nach Allerheiligen / und vor und nach
denen Christ-Feyertägen angehen?

4-'

Im Weingarten soll man
Stecken ziehen / so viel etwan deren noch in der Erde

stecken. Gruben / grafften / die Stöcke anziehen / und
Bögen setzen.

§. s-
Im Walde soll man

Im Abnehmen des Mondes vomWttel des No°
vembers oder einige Tage vorhero biß zu Ende des Jen¬
ners/ bey guten trockenen Wetter Bauholtz fallen: da es
dann am besten und dauerhafftigsten bleibet.

Davon ist an seinem Ort ein mehrers gesaget/und
die Zeit nicht so gar eng / weil sichs nicht allezeit alles und
bey allerley dazwischen kommenden Verhinderungen
thun last / eingezogen worden.

Durch die Forster Fürsehung thun/ dass kein zum
bauen/ zimmern / drehen und anderer Kunst-Arbeit taug«
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ljch und geschlachtes Holtz durch verschwenderische Han- einsetzen oder verkau/fen / und zwar ein gantzes Monat
He abgetrieben/undzum brennen zerhauen werde. lang.

Dafernes nöthig/HoltzMAusbesserung der Muhl- Vom Mittel dieses Monats biß auf^rksrin? Km
wer cke und zuFassern/schiagenund einführen lassen. Mailing und Sprentzlingefangen / jedoch nicht ohne Er-

Das Holtz / so viel möglich / glatt an der Erde we^ laubnus und Befehl der Obrigkeit / um der Ausödung
hauen lassen; kan seyn / wann sich die Holtzhacker einen der Wasser vor zu seyn.
liessen Stand zwischen den Wurtzeln ausgraben. Sol- ^ In denen Bächen / so bald es darauf gefroren / die
cher gestalt kan baiS eine junge Brüt nachwachsen und Tümpfel ausfischen lassen. Item auf denen Teichen / so
aufkommen; weiches langsamer gcschicht/ wann die Sto- bald es Noth thut / zu eisen ( wunnen ) anfangen,
cke lang gelassen werden / weil sie gar langsam abfaulen. § , ^

Ä?ir dem Windbrüchigen und Wipsseldurren bald ^ ^
aus dem Walde eilen / und die liegende Klotze ausrau-- svll Mui»
men. Wo viel Seidenwmmer geziegelt wenden / weiss?

Das Bau- wie nicht weniger das Brennholtz nicht Mauibeerbaume setzen,
ungefehr dort und da / wie man dazu kommt, sondern ei- Dieses und nächste dreyMonaten allerhand Vieh
nen Schlag und Bezirck nach dem andern angeben und metzeln / einsaltzen / räuchern,
abtreiben / des jungen Heltzes Auskommen zu befördern/ Mann die Feld Arbeitvsrbey / sich zum Werg und
und die Abösung des Waldes zu verhüten. Flachs spinnen halten / Federn schleusim/Obst ausklaw

Hopffen- und Leirer-Stangen nur aus dem dicken den und schalen,
heraushauen/ und den übrigen Lusst / nicht aber kahle Vom sparen Obst nachmösteln/noch vor der Gefrier.
Platze zu machen. ScblcOn (Spane) machen.

Brennholtz zur Zeit/da der Fahrzeug ohne das srie- Allerhand Z<mg und Netze stricken. ^
ret / Heiken schassen. Flachsund Hanffbrechen / schwingen / hachew.

Mistler rc.,1 Eichbaumen schiessen. Aufgelegte Mauren in Wiesen/AeckernuvwWein-
Fürsehung thun / daß der Holtzhau von beedenZu- garten verbessern,

sammgräntzenden / bey <.jner und andern Klassier vom Den Narrest an Geflügel / den das Haus entbeh-
Marckstein hinweg / geschehe. ren kan / versilbern.

§. s. ^Getreid verhandeln/ und aufdie Wochen-Marcke
der MtlN ^Das Dreschen bey Tage fürnehmen / so wohl der

Wieder derKalteStrengigkeitdie Stalle wohl ver- Feuers - Gefahr / als des reinen Ausdreschenshalber,
wahren. ^ Muß es aber bey Nachts seyn/das Feuer memer grossen

Mit der Futterung furschlagig umgehen/ und das xatern ode, sonst woh! verwahrlich Hairen / und einen da-
scb> echteste und was am w tngsten bleibet/ jedoch daß ^u stellen/dessen Fürstchtigfeir und Treu zu trauen ist.
mans nicht allzugenau suche/und ohne Nachtheil des V,e- Den neuen Wein / wann er sich genugsam geläutert
hes/zuerstsürgebcn. und vergorren / abfassen.

Das Rind-V'ehwch! warten und futtern / sonder- Um Martini im wachsendenMond die Weine her,
lich 4. Wochen vor und nach Weihnachten. ^ über lassen und aufrühren; dienet fürs zähe und anzick

Den Widder zu den Schafen/ und dte Bocke zu den werden.
Ziegen lassen. Ehe die Müblen durch die Gefrier gehemmet wer-

Wann das Erdreich gefroren / und ohne weisse den / Mehl zum anten Vor rath für mahlen lassen.
Überdeck / die Schafe aufdie ^aar lassen. ^ie Aauchfange jetzt/ und dann und wann den Min«

Mast -Ochsen anstellen. ter hindurch kehren lassen / und nachsehen/wie esgethan§-7. , werde / und ob der Ruß wohl abgeschmret/undausge-
der Pferdezucht M mnn mustert. Den Ruß ze: stossen/ und auf Gras-Boden oder

DieStuten / von denen man Muthmassung hat/ an alre und /unge Baume/ oder wohin man will / streuen:
daß sie träclmq - zufrieden lassen / und nicht mehr zur An- chul uberaligut.
sp..«-.b.°uch.n,

BcMFcdcrVichMman.

wZm--n Orten >,.>>t-n,nnd-!wanw°si-Rauchhabm Z kctwn auf Art -in-r ihm nicht unbchäglich.n
könnm' dap sie d^ro ey^ halten / jedoch mit noch widrigen Manier fern sacht und sittlich in dm Bufen

'^Maubfn Ä»-.g-b-n,««, lwn d-.-I.ld
Nichts glvt. Aufbiegen und statt Austreichens das Bley nicht entzwei)

sw «.x k»» ^s» sage/ krüpsse und abbiege / am Zwickel kein Zwickiein/ und
ven <)tetten fl)u hurch Scheiben / Zwickel und Bley nicht irgend artige/

DieBienstöckevorKaltevermachen. unvermerckte/Tocken-Gutzerfenstrichen hinein künstele/
dadurcl' die Winterstuben abkühlende Lüssklein / gleich

^ey der Mamet) st)li MÄN als durch einen Einlaß streichen / und kurtzweilig durchpas-
Nach Simonis jucize Fest keine Forellen / sie seyen siren / und die Warme zu sich aufdie Gasse lad?!, und

klein oder groß (die Lachsform ausgenommen ) fangen/ locken mögen: Nicht Bley für Maß / nicht Papier firBley
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Bley emlege: Nichtbraune/grünlichre/blaßgelbeFen- Kurbisse gesotten / das Wasser davon wieder avge-
fterschetben für KMcht-ge Fensterscheiben: Nicht bucklich- gössen und ausgetrocknet / hernach mit Milch / Saltz/
te / rissige / zerkratzte / zerkritzelte Rußzwickel für wahre Pfeffer und Zwibeln ausgemachet / ist auch ein gesund
und klare einsese/ und also wider alle Vernunfft / Natur/ Essen.
Billigkeit / Gewissen / Manier / Wolstand und guten KuchenmDg oder vielmehr MagenmDg gewürtzte
Leumund//a wider i.'adenfatzung und Handwercksbrauch/ Speisen/Suppen von abgegornen Obstwein / oder auch
zum Spott der Zunsst/ mit Nachtheil und Zubuß des ge- von frischen Most / Biersuppen / Gersten / Reiß / Scor-
memen Wesens/ (cum cierrimenro keip.) ja unter besor- zonera / Artischocken/ Carviol/ Geißmiich/ Geißschotten/
gender Austilgung aus derHandwercks-msrricul, und Muß von Geißmilch / und zu Zeiten Meth und Honig/
Verlust der Meisterschafft / kurtz wider GQtt und Chri- oder statt dessen des gesottenen SaMs von süssen Birnen
stenchum / die Fenster nicht verdunckele / die er behelligen und Aepseln / aber nicht aus der Kalte her gemessen / we^
M: Dannesist ein übelDing / wann einer einGlaser cherSafft statt des rohen Obstessens dienlich,
ftpu will/der kaum für einen Pflasterer tauget. Einen
guten treuen Arbeiter und bidermännischenMeister hin« dalrem pro pauperiore poxello.
g-M/ so» mm Ii-l> md werth h-»t«n/ und wol b->°hmn. Wmpl grabm/ länglichtvonlammen spal.

Z. ^ 2- ten / mit einem Faden durchstechen und aufhengen. Der
der Sueben sokt Nutzen dessen wird anderswo bedeutet.

Hö.^p°.sznZa.smm°ch-^
§fahr des Steigens nicht verhindert.Das Abfallen be-

Ju der Artzeney st>ll MÜN nimmst auch nichts/ nur daß sie nicht besudelt werden/und
Das Aderlassen gantzlich lassen / das Schwitzbaden Ao trocken und sonder Abwäschen aufgehobenwerden,

gar entrathen. Das schwemm Fleisch essen schier gar ver- Smd eme Artzney wider die Kinder-Zraiß. Die haslene
geßen / zum wenigsten die vot?n nicht übermessen. Mistler aber sind wett besser. Einige wollen auch / befag-

Dorschen (wie Pfaterrübel) und fchweinen Fleisch tes Abfchiessen soll im Schützen drey oder vier Tage vor
(wer es sonst nicht entbehren will) genossen ist geschmack/ dem Neumond geschehen. Wir halten/daß es gut/wannS
und der Dorschen rcmperirte gute Krafft mildert des auch zu anderer Zeit nurmitDancksagunggegen dem Ge«
fchweinen Fleisches Grobheit. der und mit Gottesfurcht geschiehet.

Das cvil. Lapitel.

Des Mistmonats (vccembris) VerriZtungen.
§. i. als heraus. Sonst fehlets / und wird durchs blosse Stew

^eld»^ soll Mtin aüsfübren der Grund geschwachet und feucht gemachet.
Wann die Zeit darnach ist/denenWassergussenanAb«

Dem Wasser mAeckern / so sich vom hängen sürbauen / daß dieselbe das beste Erdreich nicht
Regen und Schnee gesammlet / offters wegführen/und dieFelder ausöden/als sie pflegen/sondern
zum Ablauff räumen. in gewissen Lockern / oder äussersten Randen und Graben

Mist auf die Felder fuhren / und auf zurück lassen müssen. Man kan dort und da Baume über,
Haussen schlagen. Wer ihn aber auch breiten will/muß ihn zwerch legen und verpfalen / welche dieErde vor sich behal-
auch ein wenig einackern / daß nicht d,e beste Krafft aus- ten/und dasleichteWasser über sich ablausten lassen/gleich
duffte: wiewoleinigemeinen/es werde/wann erausge- einem Damm und Wehr. Davonanderswo ausdrück,
breitet / durch die Winternasse dessen Krafft der Erden licher zu lagen.
eingeseigert / und solche dadurch ermildert. Das geschie- Stangen/ Stecken/ Hacken und Hackenstiel/Pflua-
het zwar bey roglen sandichten / aber nicht sonders bey Hölzer/ Wagenhölzer und allerhand Gartenzeug an seinen
schweren lettichten Feldern. . . Ort nach Nothdursst in Vorrath bereiten und herbey

Denen spröden Feldern Mit Zufuhrung faulen Hol- führen,
zes / Sagspäne / Gassen-Erde / Auskehricht von benach- §. 2.
bartm Städten / auch wol mit gutem Sand (der übrige
Dung ist für sich) zum Grund und zur Fettigkeit helssen. M RUchM- VaMN j0ü MM

Wo es seyn kan / Wasser über die Wiesen lauffen Gute Gassen- Erde und Dung in die Garten führen^
lassen. Ist auch vom Regenwasser zu verstehen / weil es Allerhand eisernen Gartenzeug einkaussen/ausichleift
in diesemMonat manches Jahr gerne regnet; ist besser sen / verbessern.
als das Quckwasser. Oeffters zu denen Artischocken sehen / und wie im

Weidenrutenabhauen; diese sind gleich nach dem vorigen Monat damit verfahren / damit sie warm und
Hau tüchtig zu verbrauchen. Man bindet sie Püschel-weis bey warmer Zeit etwas lufftig seyn mögen,
zusammen/ undsetzets auf / lastsbey dreyWochen an ei-- Item nach dem Lsvii>sbi, Lau itm--, undwas sonst
nem trocknen Ort stehen. Wann sie dann genug angezo- eingesetzt / seken / ob nichts in die Faulung ache. Was in-
gen und zahe worden/werden sie wieder eingeweichet/und dessen aufgesetzet hat / wird nach und nach verspeist oder
verbrauchet. versilbert.

Kalchsteine zum Brennofen führen. Der Einsatzkeller oder das Winteraewölbgibtjetzt
Steine aus denen Feldern; Sand und Erden/ hervor Endivi/Cicori/Winter-Rerng/Rannen/Wel-

Schlier undDung wieder darem führen; mehr hinein/ scher Rüben- und Blumenkohl u.a.m.
S.z-Im
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5?.
Im Obst-Garten soll man

Die jungen Bäume mit Stroh wol einbinden / und
mit Dörnern umstecken und verwahren / damit sie vor der
Ha^'n Angriff und Abschälen gesichert seyn mögen. Ist
das beste Verwahrungs - Mittel. Um soviel besser ifts/
wann der Garten umher auch wol vermachet ist / daß der
Has nicht hinein kan. Ob es aber helffen kan / so man in
d-e Hand sprühet / und den Pelzer mit Speichel beschmie¬
ret ; oder wann man das Pelzzweiglein stracks vor dem
Aufsetzen durchs Maul ziehet / stehet dahin; uns wills
nicht ein. Anders an seinen Ort.

In diesen und folgenden zweyen Monaten auf die
Raupen-Nester los gehen / und das noch an Zweigen hal¬
tende Laub vollends abnehmen/ das liegende Laub zusamm
rechen/und zum unterstreuen gebrauchen/ was aber sauber
und trocken zusamm kommen / und ohne Schimmel erhal¬
ten wird / dienet denen Ziegen und Böcken auch des Wim
ters zur Nahrung.

Strohseile um fruchtbare Baume binden / daß sie
reicher tragen sollen / gehöret unter die Zeit vertreibende
Bauren - Schwachheiten.

Laugaschen den Bäumen an die Wurtzel legen / die¬
net zu ihrer Verpfleg - und Bekrafftigung.Soll auch
Würmer und Unzifer vertreiben; die nemlich/ so keine Fit¬
tige haben / und die nicht oben auf dem Baum selbst und
zwischen der Rinden wachsen, irem. wann nicht etwan ein
Span oder Zweiglein nechst dem Baum über die Asche zu
liegen kommet/dessen sich diese Baumkleberlein für einen
Steg bedienen, lrem, wann die Asche dafür helffen soll/
muß sie mir keiner andern Erde überdecket werden / wel¬
ches doch seynsoll: dannman mischet billig andereErde
darunter und darüber.

Wanns im vorhergehenden Monat nicht geschehen/
jetzt den Bäumen von der Wurzel nechst dem Stamm

raumen/und die Erde/so amWasen aehangen/fo die beste/
aufdie Wurzel abschlagen und abschütteten / und siattdes
Wasens frischen Bau / und unter denselben Dung über¬
streuen / und wann sonst die Baume nicht feucht stehen/
chnenvon freyenPiatzenher aus dem Garten/oderausser¬
halb des Gartens/Schneezu schiessen/ das machet/ daß
die alten Baume jung / und die jungen alt werden.

Etwan drey Schuh tieffe / und drey Schuh breite
Gruben in die Garten machen / die schlechte Erde weg¬
thun / und gute Gassen-Erde mit faulen Holz und ausae,
pressten Obstcrebern (fomanshat) untermenget/anfül¬
len/ so hoch/ daß noch bey i. Schuh die Grube ledig blei¬
be. Darein fetzet sich die Winterfeuckite/ und machets
mürb und fruchtbar. Werden im Frühling junge Bäu¬
me darein gesetzt / und die Grube vorhero und mithin der
übrigen Erden gleich wieder angefüllet.

Von mancherley raren Obstkernen/ soviel man will/
M einem remperirten lüfftigen Ort aufheben.

Aufgelegte Mauren / Gehager und Einfriedungenausbesseren-
§. 4.

Im Weingarten soll man
Bey leidentlichen Wetter Steinmauren ausrichten;

aber nicht obenhin und unbedachtsam aufgerath wol/ son¬
dern mit verstandiger Abwechslung und Legverbindung/
mit Wasen / Leim und schwerer Erde / so man haben kan/
wann man etwas tief grabet / vest beschlagen. Halt im
Gewitter/wanns recht / und wo es Thal abgehet / schief
gemachet ist / Mauren von Zeug aus.

Im Walde soll man
Die unten an Bergen oder in Auengebauene Schei¬

ter etwas in die Höhe bringen lassen / daß sie von plötzlich
einfallenden Güssen nicht weggeflösset werden.

Das
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Das denen Unterthanen angewiesene Brennholz

wegzuhauen und Heimzuführen anbefehlen.
Was im vorhergehendenMonat gesagt / ist auch

hieher zu erHolm. §.6.
Ader Viehzucht soll man

Dem Rindvieh geschnittenes Haber-und Gerst¬
oder Rockenstroh/ und etwas von geschnittenen» Heusut-
ter/ alles untereinander gemischetgeben. Wers hat / mi¬
sche/etwas klein gestoßene Rüben und schlechtes Kraut
darunter. Dieses wird ihnen entweder rrocken gegeben/
und alsdann einen besondern Tranck mit Kley und etwas
Saltz eingemacht / oder Leimkuchentranckfürgegeben.
Oder man brühet ihnen das besagte Heusutter / Süd/
Rüben und Kraut untereinander in einem grossen Zuber
oder Boding mit siedheissen Wasser/ deeketszu / und lasts
die ganze Nacht stehen / soziehetswolanuNdwirdmild.
Was dann zu Abends eingebrühet/das wird zu Morgens
verfuttert/ d»s zu Morgens eingebrühete/ wird auf den
Abend fürgegeben / das füttertgut. Was man mästen
will / dem wird noch ein wenig gutes Heu / und wers hat/
Weingartwipffel hinnach gegeben / und zuweilen eine
Handvoll Salz auf die Fütterung gestreuet.

Den Kälberkühen Grummet (Grünmath) oder
süsses Heu/ denen Kälbern kurtzes grünes Heu geben/das
schlechtere Futter zu erst verfüttern. Denen jungen Kal¬
bern die Zunge aufheben / und so sicb weisse Wartzlein
darunter befinden / solche mit einer schärften Beißzange
abzwicken ; dann mit zerstoßenem und mit Salzwasser
und Wg gemischten Knoblauch den verletzten Ort wa¬
schen / und mir Honig bestreichen / und das geschiehet
Aömds und Morgens / z- biß 4. Tage lang.

Denen Schweinen des Winters das mit Heissem
Wasser abgebrühete (abgebrannte) Aftericht (Amm)
oder auchMbrüdete Leinbollen / darunter man (wers hat)
ein wenig weisse klein gestoßene Rüben untermenget / ge¬
ben. JtemLinßsutter/ auch Mericht von Habern/Ger-
sten/Erbsen und andern Getreid gemahlen und mir un¬
termenger. Irem Wemtrefter / Obstlrester / und einge¬
machte Kraurblatter mit unteraemischet.

Denen Mast!chw 'inen gelbe od.'r weisse klein geflos¬
sene Raben geben; so man sie ihnen siedet nnd stosser/ und
fast wie einen Bre.y oder Muß fürgibt/ ists noch besser.

Wann die Mastschweinenicht gern fressen / ihnen
auf dem Ofen gedörzten Habern / daß sie die Zahne
wetzen / fürgeben. Von dem Dobel / der gemeiniglich
unter der Gersten ist / werden sie dürmig.

Denen kleinen abgeflossenen Fercklein warme Milch
undMeeltrancklein geben / und sie mit gesottenem Korn
zum Fressen angewöhnen.

Für die Pfinnen zu dieser Zeit den Schweinen Hanf
zuftGngeben/odereineLadungSchießpulver/odermit

Pulver vurgiren.
Vom Christmonar an bis auf das ^qulnoÄium

vernumdmBaren zu denen Suzen lassen.
AlleöVieh des Tages wenigst einmal trancken / wo

es sehr kalt / im Stall / sonst au-ch zur Trancke treiben.
Manche gewöhnen ihr Mastvieh / dem sie Kraut und
weisss Rüben geben / zu keinem Trincken / und mastens
sehr wol: weil Medas Kraut und Rüben sehr wasserig/
und das Tranck schon m sich haben» Ein anders ists / wo
man dem Vieh Hadern gibt.

Denen Schafen M Heufutter geben : Denn mit
Weizen -Linsen-und Gerstmsn oh werden sie schlecbtlich
gefüttert. Das Haberstroh Mgt ihnui am wenigsten:
^werden eglichtdavG.

DenenSchafen weisses Erlenlaub sürlegen: die nicht
davon fressen / für ungesund halten.

^Wann blosse Platze / daraufkeinSchneeiigt/ durch
die SonneHralen entdecket sich erzeigen / die Schafe da¬
hin treiben / das Futter zu ersparen.

Achtung aufdie Schäfer geben/ob sie mit demNacht-
futter recht umgehen/ und nicht etwan das gute Heu zu
denen Schafen vorenthalten/und ihren Kühen zustossen.

/- 7-
In der Pferdzucht soll man

Wann es glarreisiq und schlüsrig / die Stollen (da-
fern es noth ist) an den Hufeisen spitzen / oder scharffe Na»
gel aufschlagen lassen.

Bey denen trachtigen Stuten/die deßwegen in einer
Stallung beysammen seyn müssen / die ganze Nacht in ei¬
ner Laterne Licht brennen und wachen / welches wechsel¬
weise durch die im Stall ligende Knechte geschehen kan.

§-8.

Bey den Feder-Vieh soll man
Die in den sechsten nach Weihnachten folgenden 1

Tagen gelegteHünereyervorKalte an einem rsmperir-
ten Ort verwahren und aufheben / und sie sodann denen
Bruthennenunterlegen / wie einige wollen: denn daraus
sollen schöne grosse Hüner werden. Wer das für gewiß
halten und ausgeben wolre / müste es vor wenigst drey
Jahr nacheinander für gewiß befunden haben. Die we¬
nigste / so mir dergleichen Dingen umgehen / wagen es/
und wo!ü'n lieber das gewisse spielen / wann man die Eyec
frisch u erleget / achten sie es für sicherer und besser. Auch
legen d Hüner um Weihnachten gar schlecht.

Eine und andere Woche vor Ausgang des Jahrs
der Gänse noch wohl warten. Mir Anfang des Jahrs
aber ihnen unvermerckt abbrechen / daM sie zum legen
nicht zu fett werden.

§. 9.
Key den Bienen soll man

Die Stöcke wol vermachen / daß sie nicht hinaus
können / sonderlich wann Schnee ist.

§. I
Bm der Fischerey soll man

Die Teiche aufs fleissigste räumen und aufessen / und
wol acht haben / daß die Fische unter allzu dick gefrornm
Eis nicht ersticken mögen.

Unter dem Eise fischen.
Bey denen Einsatzen und in Fischbehaltern immer

aufeisen / und das Wasser nie gar überfrieren lassen.
§. i r.

Zu Hause soll man
Alte Vogelgarner und Wände flicken und neue

stricken / Maschen und Schlingen zum Vogelfang ma¬
chen. !rem

Pflüge / EZen / Hackekstiele / Rechen / Hauen/
Schaufeln/ Baumstecken / Baumlefer / Baumkörbeund
Stüzen/ Bachkörbel / (Brodschüsseln) Bienenkörbe und
Stöcke / Kasformen / Taubenkvrbe;wie auch

Fischreusse / Netze/Dappel / und andern dergleichen
Zeug in guten Vorrath verschaffen.

Eine nutzbare Lust mit drechseln furnehmen / und den
Hausratk und Garten-Zierden mit solcher Arbeit ver¬
mehren yelffen. ^ .

Dauben und Re'ffe zu Fassern machen,
X55 Die
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Die schwächere Weine im Abnehmen des Mondes/

wann der Wind von Mitternachtgehet / ablassen.
Den Mangel an allerhand Eisenwerck ersetzen/ nerv¬

lich an Hämmern/Aerten/Sagen/Karsten/Sicheln/
Hanen / Bohrern und so ferner / und deßwegen nach den
besten Handwerckern und Künstlern/ oder welches noch
sicherer/nach der besten Kunst und gewissesten Besserungs
Manier forschen/und lieber etwas gutes von fernen und
theurer/als was schlimmes um ein schlecht Geld in der
Nähekauffen. ZeuggegenZeug halten: sonderlich denen
Säaen wohl in dieZähne sehen / ob sie die Mundfaule
nicht haben? ob alle Scharffen auswerts stehen? ob sie
gleich durchgefeilet / nicht zu weit noch zu lang zackicht:
ob die Zacken nicht schifericht und abgeflossen / nicht zu
weit auswerts gespreitzet und gezerret? ob dasBlat nach
Proportion der Säg nicht zu dick und geschmeidig genug?
ob sichs gleich beuget? oder obs Tulcken und Waffel ma¬
chet? und ob es gleiche Dicke durchaus habe. Und wann
das meiste gut / den Abgang des wenigen vor dem Ge¬
brauch ersetzen.

Die Knechte allmehling zum Verstand allerhand Ei¬
senzeugs abrichten / und ihnen durch Gegeneinanderhal¬
tung etlicher Stücke den Unterschied zeigen : auch sie be¬
fragen/ welches Stuck vor andern sie sür gut ansehen/ und
ihren Verstand daran prüfen. Wer eine Säge wol fei¬
len kan / daß sie mild und lind / risch und rafch durchgehet/
muß einen guten Verstand zu solchen Sachen haben. Aber
davon etwan ein mehrers an einem süglichen Ort.

Von denen zähen Feldern Fischreusse / Körbe/ Krei¬
sen und dergleichen zu machen. ^

Keller und Gewölber vor Kalte verwahren. Geschie¬
het mit Anhengung einer Vorthür oder Strohdecke- dop¬
pelten Laden / Strohschaben oder Bander vormachen.

Die Fenster im Getreidkasten vor Schnee verwah¬
ren / wann beym Bau selbst/wie es dann seyn sollen/noch
nicht genügsame Fürschung gethan.

Mit Dreschen fortfahren.
Eis einführen/(wers nicht entrathen will.)
Wo man nicht genug Dungs hat / dasGeröhricht

in die Miststätte einstopffen lassen. ^
Gemös/ Laubig/ Tann-Nadeln/ faules Holtz/Sag--

späne/ und was gern faulet und morfchet/ untermengen/
und sonderlich in den Grund hinein werffen. Und wann
ja alles nicht erklecken wolte / den alten Adam mitunter¬
hacken und faulen lassen / daß er verwese. Der taugt doch
sonst nichts / er sterbe dann; todt ist er am besten Das alte
Aasgibt den kräfftigsten Dung.

Vormahlen lassen / wann die Masser offen.
Vorrath an Brod backen / denn nun bleibetes lang/

und sättiget wol / wann es altbacken.
Maltz auf ein oder sieben Bräu fürmahlen lassen.
DasLagerobst / und was in Fassern eingeschlagen/

einen Theil nach dem andern durchklauben / abwischen/
das schlechtere beyseit thun und benutzen. Das gute
theils auffein gereinigtes und trocken abgewischtes Lager/
theils wieder in die ausgereinigte Fasser oderBodinge eiw
legen / und also verdecken / daß die Lufft/ aber nicht die
Mäuse hinein kommen mögen.

Salz zur ergiebigenNothdurfft einkauffen.
Weisse und gelbe Rüben ausklauben / und das tüch¬

tige zur Kuchen bringen / übriges zum Viehfutter ge¬brauchen.
Die Städel und Kornböden vor Vögeln / sonder¬

lich vor Sperlingen/wolvermachen.So man gehöriger
Massen Fenster / Laden und Gitter hat / surmachen lassen/
ist hier leicht Rath geschafftt.

Inder Küche soll man
Schlehen - und Kranweth- Brandwein und Schlk

hen - Essig machen.
Der Maria mehr zu schaffen geben / als der

Marcha.
Änderst imHertzen / änderst auf dem Herd anfew

ren.
Z.lZ.

IndcrArtzncysollman
Nicht artznepen / warme Speis"? unö Kleider ge¬

brauchen/tMerögcbrcttena/6.gesotten essen/(wemsGOtt
gibt) des Magens Begierd wol unterhalten und destar-
cken/ das ist / ihm ja nicht zu viel aufladen / die Traurig¬
keit über Vmusi weltlicher Dinge / und allerhand un¬
nütze Sorgen vom Hertzen / und den Zorn von der Luni
gen wegräumen / und in GOtt frölich feyn.

Wem der Winter so angenehm ist als der Som¬
mer / der ist schon ein guter Schüler im Christenthum/
und kan mit leichten höher kommen. Dazu verhelsse der
liebreiche GOtt einem jeden / der die Erscheinung CHM
lieb hat/durch denselben / zu seiner Ehre/ und zumPrcß
seiner Herzlichkeit/ Amen.

Ende des andern BuW.

Des
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